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Staatseinnahmen in São Fanlo. 

IL 
Mii dem "Wachstum der St;vlt São Paulo hat die 

Zalil der Steuerveranlagungen natürlich ebenfalls zu- 
t,'enommen. Die wirklichen Zahlung-en haben indes- 
sen mit den Veranlagiinjien nicht gleiclien Schritt 
grehalten. Dr. Antonio Pereira de Queiroz hat enie 
bis ins kleinste gehende Tabelle aufstellen lassen, 
die die Höhe der Steuervei'anlagungen und die Wert- 
grundlagen, auf welcher sie gemacht wurden, ge- 
naà auHihrt, die wirklicli eingegangenen Summen 
in Berechnung stellt und den Ausfall an nicht ein- 
gegangenen Steuern in allen Einzelheiten zur Kennt- 
jiis bringt. Besonders groß ist der Unterschied zwi- 
schen Steu(>rveranlagimg inid wirklichei' Zahlung 
beim ländlichen Grundbesitz. Es wurden !)07 Steuer- 
pflichtige ai7f Grund eines Bodenwertes von 9.107: 
749.^026 und 2/10 Prozent Steuertaxe mit 20:799.$ 
177 Keis zu zahlender Steuer veranschlagt. Von die- 
sei" Summe sind nur 2:388^734 wirklich gezahlt, 
während 18:390§443 nicht eingetrieben werden 
konnten. 5565 Steuerpflichtige wurden zur Zahlung 
von Abgaben auf Geschäftskapital herangezogen. 
Der Kapitalswert wurde mit 77.810:102$ ermittelt. 
Die veranschlagte Steuersumme auf der Basis von 
I Zehntelprozent betrug 427:955S560, eingenommen 
wurden 352:224^052 und 75:731$508 konnten nicht 
beigetrieben werden. 351 Aktiengesellschaften wur- 
den auf Grund von 547.755:305$ eingezahltem Ka- 
pital auf der Basis von 2 Zelintelprozent zur Steuer- 
zahlung herangezogen und mit 1.205:061$671 ver- 
anlagt. Davon wurden 760:237$911 gezahlt und 
444:823$760 fielen aus. 1600 Industrielle wurden 
mit einem Kapital von 28.775: 455$7P0 auf der Ba- 
sis von 3 iZehntelprozent zur; Zahlung* von 94: 959$003 
Steuern veranschlagt. Davon gingen 72:528$712 ein 
und 22:430$291 konnten nicht erhoben werden. 
10.570 Personen wurden zur Steuerzahlung von Pri- 
vatkapitalsteuer veranschlagt. Sie wurden auf Grund 
von 100.302:370$ Kapital auf Basis von 1/2 Prozent 
zur Zahlung von 551:663$035 veranschlagt. 382: 
794$353 wurden wirklich gezahlt und 168;868$682 
fielen aus. 2635 Personen hatten auf 3.146.500 Li- 
t<;r Branntwein Verbrauchssteuer zu zalüen. Diese 
wurde auf 120:615$ veranschlagt. 95:793$500 wur- 
den gezahlt und 24:821$500 konnten bis Jetzt noch 
nicht eingetrieben werden. Für 39.697 Häuser wm*- 
de für eine dreiprozentige Gebäudesteuer ein Wert 
von 53.648: 837$727 festgesetzt. Die auf diese Sum- 
me zu zalüende Steuer betrug 1.770:411$645. Gezahlt 
wurden in Wirklichkeit 1.579: 606$634 und 190:805$ 
II Eeis konnten noch nicht eingetrieben werden. 
31.880 Parteien wurcTen zur Abgabe von 4 Prozent 
fiir das Kanalnetz herangezogen. Die Steuer wur(fe 
für einen "Gesamtwert von 49.567:349$727 berech- 
net und auf 2.180:963$387 festgesetzt. Davon wur- 
den 1.962:631$648 bezahlt und 218:331$739 stehen 
noch aus. Bei Berechnung der Steuern für diese bei- 
den letzten Posten hat man den Mietsweit. der Häu- 
ser zugrunde gelegt. 

Ueber die Gebäudesteuer hat Dr. Antonio Pereira 
de Queiroz eine ganz besonders übersichtliche Ta- 
belle ausarbeiten lassen, die alle statistischen An- 
gaben getrennt und bis zu den geringsten Einzel- 
heiten enthält. Es gab im Jahre 1912 in der Haupt- 
stadt São Paulo 29.542 Häuser, die nur ein Erd- 
geschoß aufweisen, 7134 hatten hohe Kellerräume 
unter den eigentlichen AVohnungen (assobradados), 
2859 bestanden aus Erdgeschoß und erstem Stock 
und 162 hatten mehrere Stockwerke. Nach ihrem 
Mietswert gerechnet, gab es 14.380 Häuser, die zum 
Preise von 120 bis 600' Mürels jährlich, 12.607, die 
von 600 bis 1:200$ jährlich, 10.138, die von 1:201$ 
bis 3:600$, 1174, die von 3:601$ bis 6:000$ und 
schließlich 782 Häuser, die für melu' als 6:000$ jähr- 
lich vermietet wurden. Von diesen waren 38.822 der 
Gebäudesteuer unterworfen, 259 waren steuerfrei, 
616 befanden sich im Bau, so daß insgesamt 39.697 
Häuser vorhanden waren. Von diesen zahlten 6942 

' Häuser 3 Prozent, weil sie keine Abzugskanäle hat- 
ten, und 31.880 Häuser, die mit Abzugskanälen ver- 

I 
sehen waren, 7 Prozent. Nach dem Mietswert wa- 
ren 57.481:216$ steuerpflichtig und 2.124: nOO-*^ von 
der Steuer frei. Die Gesamtsumme der Gebäude- 
steuer, inklusive des Zuschlages von 10 I^rozent, 
betrug 4.243:168$864. Von diesem Betrage gingen 
3.219:147$706 wirklich ein, was ein Mehr von 326: 
453$364 gegen das Jahr 1911 bedeutet. Die Summe 
verteilt sich wie folgt.: 3 Pi-ozent Gebäudesteuer 
1.435: 547.S924, 4 Prozent Abgaben für das Abzugs- 
kanalnetz 1.783:599$782. In den letzten 5 Jahren 
war der Ertrag aus der Gebäudesteuer der folgende: 
1908 28.996 Häuser 873:004.$748; 1909 30.997 Häu- 
ser 897:594$720; 1910 32.914 Häuser 961:474$360; 
1911 36.128 Häuser 1.291:2178080; 1912 39.697 Häu; 
ser 1.435:547$924. Die Abgabe für Abzug.skanäle 
ergab folgende Summen: 23.767 Häuser im .lahie 
1908 brachten 1.094:887$420 ein; 1909 ergaben 25.198 
Häuser 1.121:763$632 : 1910 waren es 26.623 Häu- 
ser, die einen Steuerertrag von 1.204:510$516 lie- 
ferten. Im Jahre 1911 wurden aus 29.118 Häusern 
1.606:767$080 eingenommen und im letzten Jahre 
war die Zahl der mit Entwässerungsanlagen v(>rsehe- 
nen Häuser auf 31.880 angewachsen, für die 1.783: 
599$782 Abgaben gezahlt wurden. 

Die Steuerabteilung- für die Wasserleitung und das 
Kanalnetz übersandte während des Jahres 1912 dem 
Staatsrentamt 421.925 Rechnungen im Betrage von 
3.037: 079$500 zur Einkassierung, und zwar 414.300 
Rechnungen über Wasserverbrauch im Betrage von 
2.849: 219$300 und 7625 Rechnungen über extra aus- 
geführte Anlagen von Wasserleitung und Abzugs- 
kanälen in Höhe von 187:860$200. Von diesen Rech- 
nungen sind 2.917:144$800 gezahlt worden, und 
zwar 2.740:192$100 für wh'klichen Wasserverbrauch 
und 176:952$700 für die ausgeführten Extraanla- 
gen, so daß nur der Ideine Betrag von 119: 934$700 
übrig bleibt, der nicht eingezogen werden konnte. 
Von diesen rund 119 Contos verteilen sich rund 101 
Contos auf nicht gezahlten Wasserverbrauch und 
rund 10 Contos auf ausgeführte, aber nicht bezahlte 
Rechnungen für Extra-Arbeiten. Die nicht einge- 
gangene Summe beträgt ungefähr 4 Prozent des 
Wertes der bezahlten Rechnungen. Dieses Ergeb- 
nis allein liefert schon genügenden Beweis für die 
Ordnung, die' Regelmäßigkeit und die genaue Kon- 
trolle, die der Verwalter des Staatsrentamtes, Dr. 
Antonio Pereira de Queiroz, In allen unter seiner 

. Leitung stehenden Abteilungen aufrecht erhält. 
' Nach den Bestimmung*en des Artikels 3 Paragi^aph 

2 des Dekretes Nr. 199 A vom 28. Februar 1893 ist 
die Verwaltung der AVasserleitung und Abzugskanäle 
verpflichtet, Wasser gi'atis an 24 föderale, 196 staat- 
liche, 76 städtische und 53 private Etablissements zu 
liefern. Die Einnahmen aus der Wasserleitung und 
den extra ausgeführten Anlagen zeigten in den letz- 
ten Jahren das folgende Bild: 1908 1.842:465$930; 
1909 2.002:555$230; 1910 2.235:601$200; 1911 . . . 
2.523:619$280; 1912 2.917:144$800. 

Die Ausgaben des staatlichen Rentamtes während 
das Jahres 1912 erreichten die Summe von 15.545: 
699:499$ und verteilen sich folgendermaßen: Fi- 
nanzsekretariat 797:490$184, zurückgezahlte De- 
pots 126:903$700, an Beamte gezalilte Kosten 84: 
395$651, an die Staatskasse abgeführte Beträge . . 

114.536:879$964. Im Jahre 1911 beliefen sich diese 
Ausgaben auf 14.409: 014$607, was für das .Jahr 1912 

'eine Melirausgabe von 1.136:654$892 ergibt. 
I Die 3ilanz für das Jahr 1912 stellt sich im Akti- 
j vum und Passivum folgendermaßen dar: Aktivum: 
Stempelsteuerkasse: ;Wert der vorhandenen Stem- 

' pelmarken 17:761$100, Kasse für gestempeltes Pa- 
i piers: Betrag des vorhandenen Stempelpapiere 
11:2391500, Einzuziehende Rechnungen, welche sich 
im Besitz des Vorstehers der dritten Abteilung be- 
finden 326:260$000, Kasse der dritten Abteilung: 
Reserve für die Rückzaiüimg von Depots 2001000. 
Staatskasse: Saldo der von den Wasserkonsumenten 

; Depots, .welche an die Staatskasse überführt w"ur- 
den 247:811f830. Zweite Abteilung: Wert der sich 

: im .Besitz des Vorstehers befindlichen Steuerveran- 
lagungen, welche noch nicht eingezogen wurden 
1.164: 2021934. — Passivum. Stempelmarken: Saldo 

der von der Staatslcasse gemacht(in Lieferungen 
17: 7()1$100, Gestempeltes Papier: Vorhandener Saldo 
1: 23i)S500. WasseiTechnungen und ExtrarArbeiten: 
Saldo der von derAbteilung für Wass<>rlieiernng und 
Kanalisation gemachten Rimessen 326:260§000, De- 
pots: Saldo in der dritten Abteilung 200S000, an die 
Staatskasse abgeführt 247: 811$830. Noch niclit be- 
zahlte ;Steueni, welche als aktive Schuld verbucht 
wurden und auf dem Wege der Exekution eingezo- 
gen werden sollen 1.164:2028934. 

Außer diesen unbezahlten Steuern wurden noch 
Rechnungen für verbrauchtes Wasser in Höhe von 
22:513$200 imd iür Extra-Arbeiten für Wasserlei- 
tung und Kanalisation in Höhe von 2;294S60() zur 
Eintreibung auf exekutivem Wege bestimmt. 

Trotz der ungeheuren Zunahme der Verjjflichtun- 
gen, welche die Arbeit des staatlichen Rentinnts in 
tlen letzten iK'iden Jahren in ganz außerordentli- 
cher Weise steigerten, ist der Dienst, Avie Dr. An- 
tonio Pereira de Queiroz am Schlüsse seines 
i'ichtes bemerkt, immer mit der erforderlichen Pünkt- 
lichkeit und PHichttreue vonsefien der Beamten aus- 
geführt worden. Um dies jedoch immer dm'cliführen 
zu können, war es notwendig in • den ^Monaten, in 
denen die Steuern gezahlt werden, die Dienststun- 
den für die Annahme zu verlängern und die Beam- 
ten monatelang zum Nachtdienst heranzuziehen, um 
die Bücher vorzubereiten und zu vergleichen. Zwei 
pflichttreue Beamte, den ersten Schreiber Pauliiio 
Cai-doso Ribeiro und den dritten Schreiber Alfi'edo 
de Araújo Pereira, hat das staatliche Rentamt im 
vergangenen Jahre durch den Tod verloren. 

Aus dem vorstehenden Auszug aus dem Bericht 
für das .Jahr 1912 ist ersichtlich, daß die Verwaltung 
des staatlichen Rentamts in der koi-rektesten Weise 
geführt wurde und seinem Vei'walter Dr. Antonio Pe- 
reira de Queiroz, sowie den unter seiner Ijeituiig 
steehnden Beamten, zur größten Ehre gereicht. 

Aus aller Welt 

Made in Germany. Aus Fez wird folgende 
kleine Cieschichte erzählt, die die Schwierigkeiten 
lünläng|iczh kennzeichnet, die sich dem Veiruf deut- 
scher Waren in Frankreich vielfach entgegenstellen. 
Ein französischer Offizier wollte eine IHeischhack- 
maschine kaufen; als der Ladenbesitzer ihm eine 
solche mit der Aufschrift „Alexanderwerk" vorleg- 
te, wies der Offizier sie zurück, weil es ein deutsches 
Fabrikat war, er wolle nm- französische Ware kau- 
fen, selbst wenn diese im lYeise höher wäre. Der Ver- 
käufer machte ihn darauf aufmerksam, daß in derar- 
tigen Waren die deutsche Industrie nmi einmal die 
führende Rolle habe. Da der Käufer lüervon nicht zu 
überzeugen war, wurde eine Maschine durch ein 
Ausfulirhaus in Paris bestellt. Bei ihrem Eintreffen 
entdeckte der Offizier zu seinem Entsetzen abennals 
a,uch! auf diesem Stück die unerwimschte Aufschrift 
,, Alexanderwerk." 

Chinesischer Verband Deutscher 1 n- 
g enie uro. Im Juni d. J. fand im Klub Concor<üa 
in Shanghai die erste Monatsversammlung des neu 
gegiiindeten chinesischen Verbandes deutscher In- 
genieure unter reger Bieteiligimg der Mitglieder statt. 
Einen Hauptpunkt der Tagesordnung büdete ein Vor- 
trag des Vorsitzenden üter die geschichtliche Ent- 
■wicklung des Vereinds deutscher Ingenieure und 
über die Zwecke und Zitde des chinesischen Verban- 
des. 

Eine Bürgerschaft, wie sie sein soll. 
Seit kurzem weht vom Gerichtsgebäude in Asch in 
Böhmen die weiße Fahne. Das bedeutet, daß sich 
ausnahmsweise niemand im Gefängnis befindet. Seit 
31 Jahren ist dieser Fall nicht melir zu verzeich- 

gewesen. Während die weiße Fahne aber da- 

I^euLilletoia. 

Der Todsünder 
Roman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

(22. Fortsetzung.) 

Der Franz wußte nichts mehr'einzuwenden; er 
fühlte sich gänzlich betäubt von der Heimtücke des 
ungewohnten feurigen Weines und taumelte schwer- 
fällig hinter den Tisch zurück. 

„So, jetzt bleibst in aller Gemütsruh' sitzen, Franz 
— ich werd's der Leno sagen, daß sie uns tein gut's 
Nachtessen zum Schnabulier'n auftischen soll und 
dann patzen wir zum Magenschluß noch eine Flasche 
„Guten" mit'nander, bis daß es Zeit ist." — Erlschlug 
den Franz auf die Schulter .— „Lüstig und fidel 
muß es zugeh'n, Bruder — sollst Dich gar nimmer 
auskennen vor lauter Fröhlichkeit. Maji muß es nur 
versteh'n, sich 'was Kitzliches zu denken, hemachen 
kann man lachen, bis man schier nimmer schnaufen 
magl" 

Dabei ließ er seine Worte zur Tat werden und 
lachte so übermäßig und laut und durchdringend auf, 
daß der Franz ihn mit gläsernen Augen verwundert 
anstarrte. 
^ „Ich will's nur draußen sagen, damit's die Lene 
,weiß und sich richten kann," fuhr der Bichler fort,, 
nachdem er sich von seinem Lachanfall notdürftig 
erholt, „ich bin gleich wieder da." — Er ging hastig 
zur Tür hinaus, den Franz in jenem Zustande un- 

säglicher Benommenheit des Kopfes zurücklassend, 
welche Bezechte zu empfinden pflegen, die das erste 
Stadium des Rausches Kreits hinter sich haben. 

Die Gäste in der anderen Wirtsstube hatten sich 
inzwischen wieder verloren und die Lene saß allein 
mit Stricken beschäftigt im Zimmer. Ihrem nieder- 
geschlagenen Mienenspiel sah ihr Vater auf den 
ersten Bhck an, daß sie von der im Nebenzimmer 
gefülirten Unterhaltung jedes Wort belauscht und 
auch verstanden hatte. 

Die Dirne schaute ihren Vater mit einem scheuen 
Blicke an. „Um Gott, Vater," hob sie an, als dieser 
nahebei gekommen war, „warum hast eo in ihn ge- 
drängt, daß er mitgeh'n soll auf den Anstand?" 

Bichler maß sie mit einem finsteren Blicke. „Seit 
wann kümmert's Dich, was ich zu tun gedenk', he?" 
fragte |er gedämpft zurück. 

Li heftigem Schmerze rang Lene beide Hände. „0, 
Vater, es ist mir g'rad', als ob ein schrecklich' Un- 
glück sich ereignen müßt' — um Jesu willen, ich 
bitt' Dich, steh' ab von Deinem .Vorsatz," flehte sie 
nach kurzem Stillschweigen. 

Bichler faßte sie beim Handgelenk und preßte die- 
ses zusammen, daß die Lene Mühe hatte, den Schmerz 
stumm zu verbeißen. „Dumme Sclmatterlies', was 
nimmst Dir 'raus gegen mich — weißt nit, daß der 
Schuft, der drinnen sitzt. Dich belrogen und ver- 
raten hat?" 

Aber die Lene streckte abwehrend die eine Hand 
aus. „O, Vater, ich verzeih's ihm gern, was er mir 
zu Unrecht getan hat — wo's um Dein Schicksal öich 
vielleichten handelt 1" 

„Um mein Schicksal? — Du dumme Dinger'n, 
was soll das heißen?" 

nen 
mals nur zwei Stunden im Winde flatterte, sind es 
jetzt schon einige Tage. 

Die längste Drahtseilbalm. Die längste 
Drahtseilbahn der Schweiz und viX)hl auch Europas 
geht ihrer Vollendung entgegen. Sie wird von der 
kleinen Stadt Siders im Rhonetal zwischen Leuk imd 

^,0, ich weiß selbsten nit, Vater — aber schau', es 
ist mir so wüst und leer im Herzen und dabei be- 
drückts mich, ich weiß selbst nit warum guck, 
ich weiß, der Jakob ist nit der best' Freund zu 
seinem Bruder - warum kommt er immer her und 
hat so eifrig und heimlich mit Dir zu diskurier'n." — 

„Geht's Dich etwas an. Du naseweise Dim'?" im- 
terbrach Bichler sie brüsk. 

„Gewiß nit, Vater aber schau', es ist ja nur 
die Lieb' zu Dir, welche mich antreibt, in Dich zu 
dringen, daß Du abläß'st von Deinem Vorsatz — es 
ahnt mir im Herzen, als ob e^n fürchterlich's Un- 
iglück geschehen müßt" — 

Zu jeder andern Zeit hätte das Flehen der Dirne 
woh Iselbst bei dem verhärteten Manne seinen Ein- 
druck nicht verfehlt. Aber für den Augenblick war 
Bichler ,der im Geiste die langgeplante Rache schon 
gelungen sah, den Bitten seines Kindes gegenüber 
taub und wies letzteres in schroffster Weise zur 
Ruhe. ■, 

Die Lene schwieg, denn sie fühlte zu große Scheu 
vor ihrem Vater, als daß sie dessen ausdrücklichem 
Verlangen entgegengehandelt hätte. Bichler befahl 
ihr, das Schreibzeug zu holen und sprach ihr dann 
einige Sätze vor, welche sie gehorsam niederschrei- 
ben mußte. Als dies geschehen, rang die Lene von 
neuem die Hände. „Vater, um Gott, was hast Du 

^.vor — willst Du den Franz am End' gar ins Zucht- 
*haus bringen?" 

„Nit so laut," knirschte Bichler und hielt ihr die 
drohend geballte Rechte dicht vor das Gesicht. j,Du 
(nmmst jetzt die Beine unter die Arm' und trägst den 
Zettel, so rasch Du kannst ,ins Forsthaus: - - dort 
gibst ihn fin" den alten Förster ab." 

Sitten auf die Hochfläche von ^loutana führen, die 
schon bishei' von Sommergästen viel benutzt gewe- 
sen isr. Die Di ahtsiilbahn wird eine Länge von 4150 
Metern besitzcMi, dii' auf zwei Abschnitte verteilt 
ist. Die ganze Fahrt wird Stunde dauerij und im 
ganzen einen Höhen im terechied von 1143 Bietern be- 
zAvingen. Siders liegt 537 Meter über dem Meere, 
Ort, .Montana 1510 inid der Kndpunkt Venna- 
la 1()8Ü Meter. 

I 1) a s neue Schloß des Königs von Siam erhält 
eine Kiiu-ielitung, die zum größtenteil die Königlich 
liayeripelu; Hofniöb< Ifabrik A^alentin Witt in Köln 
und München, liefert. In diesem Auftrag liegt 
ein neuer Beweis dafür, daß die moderne deutsche 
Kunst inid gute deutsche Arbeit im Ausland immer 
mehr gescliätzt werden. liemerkensweii ist weiter die 
Feststellung, daß die ausführende Firma die sonst so 
beliebte geistlase Xachahnumg der französischen Kö- 
nigsstile vergangener .Jahrlnmdert^' ganz vennieden 
hat. 

In Heid (í 1 b e i* g hat sicli die aus vier Personen 
bestehende l'amilie des Kaufmanns und Tabakhänd- 
lers (remsluimer mit Ijeuchtgas vergiftet. Es sind 
der 70jährige Mayer Gernsheimer, stine 62jährige 
Frau, seine 42jährige Tochter und das 58jälmge 
Fräulein Jakob, eine Scliwester der I<Yau Gernshei- 
mer. Mayer Gernsheimer war ein sehr angesehener 
IMann; er gehörte mehrere .Jahre dem Bürgeraus- 
fechuß an. Alan nimmt an, daß die Familie wegen 
eines unheilbaren Ijcidens des Familienvorstandes 
gemeinsam in den To<l gegangen ist. 

D e !■ Deutsche Kaiser u n d das Neuen- 
burger Bataillon. Man erinnert sich noch, daß 
der Deutsche Kaiser bei seinem letztjährigen Be- 
such in der Schweiz die Uniform der Gardescliüt- 
zen trug, die in ihrem Gesamten am meisten sich 
an die schweizerischen Uniformen anlehnt. Man 
w(iß auch, daß die Ganleschützen aus dem frülie- 
ren, im Dienste Preußens stehenden neuenburgi- 

j sehen IMaillon entstanden sind. Offenbar hat der 
j Kaiser durch Verwendung der erwähnten Uniform 
; den Schweizern eine Liebenswürdigkeit erweisen 
wollen. Daß der Kaiser die. Erinnerung an das histo- 
rische Bataillon heute noch pflegt, hat er neuer- 
dings dadurch bewiesen, daß er den Major Bern- 
hard de Gelieu zum Kommandanten des Gardeschüt- 
zen-Bataillons ernannt hat; er wollte, daß im Mai 
1914, wenn das 100 jährige Bestehen des Bataillons 
gefeiert wird, ein Neuenbiu-ger an der Spitze des 
einst neuenbm-gischen Bataillons stehe. 

V e re i n i g u n g d e r Süd- und N o r d m o n g 0- 
1 e i. Nach einer Meldung aus Urga hat der Hutuchtu 
die Vereinigung der Süd- und Nordmongolei ver- 
fügt. Den mongolischen Befehlshabern wurde befoh- 
len, Iveben und Eigentum friedlicher Chinesen zu 
schützen, den Verkehrsweg Urga—Kaigan wieder- 
herzustellen und freundschaftliche Beziehungen mit 
der Mandschiu-ei anzuknüpfen. Die Regierung der 
Mongolei hat den cliinesischen Kaufleuten verspro- 
chen, aus China kommende Karawanen militärisch 
zu schützen. 

Eine Reihe von T o d e s s t ü r z e n wird aus 
den Schweizer Bergen gemeldet. Der Buchdrucker 
Ij. Foes aus Freiburg (Breisgau) unternahm von der 
Griesalp im Kiental eine Bergtour und stüi'zte von 
der Felswand zu Tode. Fernei* unternahm eine füh- 
rerlose Partie |die Besteigung des Titlis. Beim Ab- 
stieg ratschten die Touristen auf Stöcken über Eis- 
wände heranter, wobei der Sekretär Meier aus Lenz- 
burg (Kanton Aargau) in die Tiefe einer Gletsclier- 
spalte fielt. Zwei Unterwaldler Fülmer ließen sich 
dann in die Spalte herantcrseilen, konnten jedoch 
nur noch den Tod des Abgestürzten konstatiejeli;. 
Bei Besteigung einer Spitze des Glaernisch verun- 
glückte eine Fi*au Fuchs in der Nähe des Muttsees^ 
Dei" ' Mediziner Eugen Landwehr aus Ravensbiu-g 
(Württemberg) stürzte am Prantner Femer der Sce- 
saplana-Grappe ab imd blieb auf der Stelle tot. Der 
I^isenbalmbaui-at Adolf Marloh aus Danzig, der mit 
seiner Familie eine Partie auf den Großvenediger 
machen wollte, wurde bei der Kaufingerhütte vom 
Herzschlag getroffen und starb. 

Die Lene wagte keine Wiederrede, aber ihre trä- 
nenverdunkelten Augen bewiesen, wie schwer ihr 
die Ausfülirimg des Auftrages -wurde .Sie näherte 
sich der Ausgangstür, aber Bichler rief sie nocTi- 

: mals zurück .„Hör' Dim'", sagte er in gedämpftem, 
! aber eisenhartem Tone, „mach' mich nit tückisch — 
ich "svill nit seh'n, daß Du heulst um den d'rinn im 

! Zimmer. Entweder bist mein Kind und hälst zu mir 
j — hemachen darfst dem Herrgott danken dafür, 
' daß er endUch die Stund' der Rache für Dich hat kom- 
i men lassen — oder Fluch äuf die Stund', da der 
1 Teufel Dich mir gegeben hat." 
j Das Mädchen erzitterte und dann floh es haltlos aus 
I der Tür. Als diese sich hinter der Lene geschlossen, 
wandelte sich der unerbittlich strenge Ausdruck im 
Gesicht des Bdchler zur vorigen Heiterkeit 
was freilich verzerrt genug aussah ,und der Wirt 
kehrte, nachdem er noch eine weitere Flasche aus 

jdem Keller geholt, zu seinem nichtsahnenden Opfer 
zurück ,denn es kam aUes darauf an, den Franz zum 
Gelingen des Planes in völlige Sicherheit einzuwie- 
gen. — 

IHe seit dem Weggange der Walburg vom Förster 
Martin angeworbene Haushälterin hatte diesem ge- 
rade das Nachtessen auf den Tisch gestellt, als: es 
draußen gegen die Tür pochte. Da die furchtsame 
Alte um keinen Preis nach eingetretener Dunkelheit 
geöffnet hä;^te, ging der alte Förster selbst mit dröh- 
nenden Schritten ziu" Tür und öffnete diese. 

„Wer ist da?" fi-agte er mit seiner bärbeißigen 
Stimme, als er eine weibliche verhüllte Gestalt auf 
den Stufen vor der Haustür stehen , sah. 

„Ich hab' Euch eine Botschaft zu übergeben," sagte 
die Lene hastig — denn diese war es — Mnd ehe der 
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Bu ndesh au ptstadt. 

Zur Kaffeekrise. Daß neben der Geldknapp- 
heit in der ganzen Welt und der Notwendigkeit, so 
schnell als möglich zu verkaufen, in der sich die 
meisten Pflanzer befinden, auch die Baissespekula- 
tion einen entscheidenden Anteil an der schlechten 
.Lage des Kaffeemarktes hat, wird wohl niemand 
bestreiten. Der Prozeß ist selu' einfach. Es werden 
"dringend 100.000 oder 200.000 Sack Kaffee auf Ter- 
min verkauft, ohne daß man'"Deckung dafür liat. 
Auf Grund dieser Blankoverkäufe wird nach Eu- 
ropa telegraphiert, daß viel Kaffee vorhanden sei, 
allein die Finna so und so habe 200.000 Sack auf 
Lager, und daß wegen Geldknappheit verkauft wer- 
den müsse. (Im vorigen Erntejahre hat eine Firma 
auf diese Weise auf einen Hieb sogar 600.000 Sack 
verkauft!) Der Erfolg läßt natürlich nicht auf sich 
warten; der Preis sinkt schnell und luin läßt sich 
der Verkäufer vom Käufer, der froh ist, bei sin- 
kenden Preisen den Kaffee nicht abnehmen zu niüs-; 
sen, die Differenz zwischen dem Abschhißpreise und 
der am Termin geltenden Notierung auszahlen. Also 
ein Spiel, um Differenzen einstreichen zu können, 
weiter nichts. Privileg hierfür hat Santos, der wich- ^ 
tigste Kaffeeplatz der Welt und merkwürdi^r Wei- j 
se der einzige, an dem keine Produktenbörse be- | 
steht. Vor einiger 5^it wurde im Paulistaner Staats- i 
kongreß ein Gesetzentwm'f ül)er die Schaffung einer , 
Kaffeebörse in Santos eingebracht, aber der Ent- i 
wurf blieb in der Senatskommission liegen, die; 
staatsrechtliche Bedenken wegen der Zuständigkeit 
Siio Paulos zur Schaffmig diesei- Institution hatte. 
Die Bmidesregierung aber hat der Sache bislang ihre ' 
Aufmerksamkeit noch nicht zugewandt, obwohl ^ie | 
mit der Produktenbörse in Rio gute Erfahrungen ge-1 
macht hat. Es wäre aber doch viel wichtiger, am' 
Hauptkaffeeplatz eine solche Börse zu scliaffen, die: 
natürlich Hie Spekulation nicht beseitigen kann uiid 
soll — denn ohne Spekulation kein Handel —, die , 
aber den Auswüchsen ein Ende zu bereiten ver- ; 
mag. Scliließlich hängt von den Kaffeepreisen so 
unendlich viel für unsere Volkswirtschaft ab, daß 
es sich wolil schon der kleinen Mühe lohnt, die Ge- | 
schäft-sgebarung zu kontrollieren und zu regeln. 

„Financier" über brasilianische Eisen- 
bahnen. Das Londoner Finanzblatt ,,Financier" 
befaßt sich sehr ausführlich mit der São Paulo Rail- 
way, deren kolossalen Aufschwung es bewundert. 
Nachdem das bedeutende Organ sich über die an- 
deren brasilianischen Bahnen geäußert hat, kommt 
es auch auf die Brasil Railway zu sprechen, von 
der es sagt, daß sie an Vergrößerungsmanie leide, 
weshalb ihre Aktien an der Londoner Börse keine 
feste Notierung haben, was aber nicht sagen wolle^ 
daß die^e Gesellschaft nicht über ungeheure Mittel 
verfüge. 

Ein Rein fall. Es ist eine alttwkannte Sache, 
daß viele der politischen Blätter alles das, was ihre 
r.olitisclien tYeunde ttm und lassen, für de,, Ausfluß 
der allerhöchsten Weisheit halten. Wird nun einer 
dieser Freunde von einer anderen Seite kritisiert, 
so ^\ittern sie sofort eine persönliche Feindschaft 
und fallen üljcr den Kritik(M" her, als ot) er einen 

■ Raub am Heiligtum begangen hätte. Bei einer sol- 
chen Haltung ist es leicht möglich, daß man einey, 
bösen Schnitzer begeht. Das ist jetzt ehieni Provin- 
ziulblatt passiert. Ein ihm nahestehender Bundesde- 
fMilierter hatte sich beruismäßig zu dem Staatsaaus- 
h%li;ingsplane zu äußern und viele Polgerungen die- 
.ses Gutachtens wurden von einem gi'oßen Ilio-Blatte 
al.'i falsch bezeichnet. Das w;ar nach der Ansicht de=i 
Provijizialblattes ein Salirilegium, ein großes Ver- 
brechen, das als solches gerügt werden mußte, und 
es fiel über die flviminenser Kollegin her, über sie 
eine Flut von Invektiven ergieikaid. Der Zufall hatte 
aber gewollt, daß der* Ivritiker des Gutachtens einer 
der Ixjsten Freunde seines Vei'fasisers war und daß 
dieser die Kritik selu' richtig fani Er war nicht 
wenig übeiTascht, aLs er in einer Zeitung seinesi 
Heimatstaates schwarz auf weiß las, daß er von, 
dem ihm sehr nahestehenden Bio-Blatte tötlich be- 
leidigt worden sei. — Solchc Iii'tümer sind nui" dort 
möglich, wo man di(i Person nicht von der Saclici 
zu trennen versteht und wo man tlie unabhängige 
Meinung sofort fiii" eine Rebellion gegen die Auto- 
rität hält. Dieser Fehler -wird der inonaichistischen 
byzantinischen Presse vorgeworfen; aus dem obi- 
gen Falle ei-sehen wii- abei- zum größten Ergötzen, 
daí.' auch in einer Republik die freie Meinung als ein 
Verijrechen ausgele^ wird —und es handelt sich 
dabei nicht einmal um einen Staatschef, sondem 
um einen Deputierten. 

Boletim de Agricultura. Vom Paulistaner 
Ackerbausekretai'iat ging uns Heft 4 des laufenden 
Jahrganges des „Boletim da Agricultura zu. Die 
gediegene landwiiischaftliche Monatsschrift bringt 
in der vorliegenden Nununer den Bericht, den Dr. 
Firmiano Pinto über Coffea Robusta an die Staats- 
regierung erstattet hat und den wir bereits in deut- 
scher Sprache veröffentlichten; ferner einen Aufsatz 
über die Zitrone und die Zitronensäure von Jere- 
mias Senatore, mit dem sehr berechtigten Motto: 
„Die Zitrone ist die Vorsehung der heißen Länder"; 
endlich den Bericht, den eine von der Staatsregie- 

Alto es sich versah, hatte sie ihm den Brief in die 
Hand gedinickt' und huschte eilfertig in den dunkel- 
ragenden Tannenwald zurück. Der Förster blickte 
ihr verdutzt nach; es gelang ihm indessen mit seinen 
scharfen Augen nicht, das Nachtdunkel zu durchspä- 
hen und Ausschau zu halten nach der Flüchtigen . 

Das Geräusch der Schritte erstai'b allmählich in 
der Feme und der Förster wollte sich schon umwen- 
den ,um in die Stut« zurückzukelucn, als er sich von 
neuem angemfen h'örte. * -i,- i 

„FFörster Martin," ej-klang die vorige weibliche 
Stimme in zitterndem Tone, „Avenn Ilir vM i^lend 
vermeiden wollt, hemachen seid um elf Uhr heut 

Nacht schon an der Bluteich' — man jvill dem Franz 
■nit wohl und ihn unglücklich machen — seid gnadig 
mit ihm." . ^ 

Zum Teufel, was ist das für em heimlich s Ge- 
tue!" knurrte der Förster. „Komm ans Licht, wenn 
Du 'was abzureden hast mit mir!" 

Aber keine Antwort erscholl mehr und nm- der 
rauhe Nachtwind stöhnte durch die mächtigen Pan- 
nenkronen. , ,, 

Stemsakra und kein End' nit", inuiTtc der alte 
MaW alsdann, die Haustür verschließend und wie- 
der in die Wohnstube zurückkehrend, „lebendig aul- 
hängen will ich mich sofort lassen, wenn das dem 
schuftigen Waldkrugwirt seine Tochter jsrar . 

Im AVohnzimmer angekommen ,besah er befrem- 
<let das nur zugefaltete Schreiben beim Scheine der 
Lampe auf das Genaueste und dann ging er an das 
IjC&GII * 

,Euer sauberer Schwiegersohn, der Franz 
Schlichtinger, will hcut>3 Nacht einen Bock aufspu- 
ix^n wenn's Euch gelüstet, ihn anzutix-ffen mit dem 
Stutzen in der Hand und Ihr ein Mann von Ehre 
und Gewissen seid ,der seines Anites zu warten 
weiß und den Verwandten nicht begünstigt und 
schont, hernacheu ki*nit Ihr den Wildschützen 

rmig eingesetzte KonunLssion über die Schädigung 
der Kaffeebäume durch die Grillenlarven erstattet 
hat. 

Neues von den Kandidaturen. Es heißt, 
daß die „Rodolplünisten" genannte Gmppe pauli- 
staner Politiker mit der Lösung der Kandidaturen- 
frage nicht ganz zufrieden sei. Nach ihi'er Ansicht 
hätte keine Verständigung zustande kommen dür- 
fen, sondem Pinheii-o Machado hätte einfach sei- 
nen Willen dekretieren sollen. Von einem Mann, 
für dessen Kandidatur die offizielle Partei des Staa- 
tes Säo Paulo eintrete, sei nichts gutesi zu erwarten, 
denn diese Partei sei überhaupt nicht republika- 
nisclu Um nicht bei Worten bleiben zu müssen, 
werde die Gruppe der Rodolphinisten ihi-en eigenen 
Kanxlidaten präsentieren und dieser werde kein an- 
derer sein als Pinheiro Machado selbst. Von diesen 
Herren haben wir schon die wunderbarsten Dinge 
erlebt und deshalb wundert es uns absolut nicht, 
ßie jetzt wieder einmal pinheü'istischer sind als 
Pinlieii'o selbst. Sie stehen der paulistaner republi- 
kanischen Partei feüiidlich gegenüber und deshalb 
bilden sie sich ein, daß die ganze Welt ihre Anti- 
pathien mit ihnen teilen müsse. Es ist gut, daß die 
Rodolplünisten in der nationalen Politik keine Rolle 
sjjielen — sie würden wieder alles veixlerben, was die 
anderen gut gemacht haben. 

Reform der Nationalgaixl e. Im Bundes- 
senat ,wird über ein Projekt betreffend die Reform 
der Nationalgarde diskutieit. Das interessanteste und 
wichtigste bei diesem Pmjekt ist, daß es die direk- 
ten Ernennungen abschafft. Jetzt ist es üblich, daß 
irgend jemand, der bei einer Wahl der herrschendíín 
Partei gute Dienste geleistet hat, von dieser zui' 
Ernennung zum Hauptmann vorgeschlagen und die- 
sem Voi-schlag vom Minister des Innern ohne wei- 
teres entsprochen witxi. Bei einem solchen Er- 
nennungsmodus war es möglich, daß ein bekannter 
Vorstadtbandit wie der „Moleque Januario" in Rio 
de Janeiro sich in den Besitz eines' Offizierpa- 
tents setzen konnte. Wird die direkte Ernennung 
abgeschafft, so kann nur der Offizier der National- 
gaa-tíe werden, der für die Bofördeinmg sich durch 
eine militärisch wertende Tat empfohlen hat. 

Jakobinismus in den Vereinigten 
Staaten. Die Havas-Agentur berichtete vor ei- 
nigen Tagen aus Washington, daß Deutschland, 
England, Frankreich, Italien, Oesterreich, Spanien, 
Norwegen, Dänemark, Belgien und Holland durch 
ihre diplomatischen Vertreter bei der nordamerika- 
nischen Regierang einen Protest gegen die neue 
Zolltarif-Vorlage einlegen heßen. Diese Vorlage 
enthält einen neuen Paa^graplien^ nach welchem 
alle Waren, die aus dem Auslande in die Staa- 
ten auf Schiffen eingefülirt werden, die unter nord- 
amerikanischer Flagge falux>n, einen Rabatt von 
5 Prozent ia.uf aUe Zollsätze genießen. Das' heißt 
also mit anderen Worten, daß alle Waren, die auf 
ausländischen Scliiffen nach den Vereinigten Staa- 
ten lyommen, eine Strafe von 5 Prozent erleiden. 
Die ..BrazJlian Review", Mcr wir oi^^si' Nntiz e;il- 
nehmen meint, daß es scheint, als ob sämtliche 
Handelsschiffe der Welt auf diese Weise mit einem 
Stoß die Beute des allmächtigen iimerikanischen 
Adlere werden soUen imd fügt hinzu: „If this is a 
joke, good Uncle Sani, Tis is a joke of doubtful 
taste". (Wemi das ein Scherz sein soll, gutur Onkel 
ßam, so ist es ein Sclierz von sehr zweifelliaftem 
Gesclimack). Wii* unsererseits glauben nicht daran, 
daß die amerLkamsch.e Flagge den Import vom Aus- 
lände nach den Vereinigten Staaten eroberfi wird. 
'J^deuCaUâ ist Rir Ifeutäihland nach dieser Rich- 
tung liin nichts zu fürchten. Die deutschen Schiff- 
fahilsgesellschaften spielen bei dem A'^erkehr jiach 
Nordamerika die Haui)trolle, sie ntílmien den Löw^en- 
anteil von der Fracht und im Passagiervcrkelu-, 
der ja ItcI den moderne > Luxusiiesen viel weniger 
rentabel ist, haben sie England längst überflügelt. 
Die nordameiikanischen Linien spielen fast gar 
keine Rolle, man hört wenig von ihnen, naoli 
Deutschland kommen sie überliaupt nicht, trotz- 
dem Nordamerika inuner noch ein guter Abnelimer 
der deutschen Lidustrie ist. Es ist dies aber von 
vorneherein ein Beweis, daß sie sich nicht stark 
genug fühlen, mit Deutscliland in Konkurrenz zu 
treten. Weim man also nun auch annehmen wollte, 
daß die 5 Prozent die nordamerikanischen Schiff- 
falirtsgesellscliaftcn veranlassen könnten, ihre Flotte 
dermaßen zu vergrößeiii, daß sie der deutschen 
ebenbürtig ^^oirde, so ist es doch sehr zweifelhaft, 
ob die Frachten nachher die Auslagen für die 
Neuanschaifungen decken würden. Außerdem hätte 
Deutschland die Sache stets in der Hand. Der Ra- 
batt, der den nordamerikanischen Schiffen in den 
Löschungshäfen gewährt würde, könnte in den deut- 
schen Häfen duroh eine Ladesteuer wirTcungslos'ge- 
macht werden, und schließlicli werden die nord- 
amerikanischen Imnorteure. sich bedanken, einen 
höheren Frachtstaz zu, zahlen, was wohl schließ- 
lich das Ende vom Liede wäre, da nicht anzimelimen 
ist, daß die nordameiilkanischen Sphiiíahrtsgesell- 
scháften in absehbarer Zeit ihre Flotten so ver- 
mehren könnten, daß sie die Deutschen und Eng- 
länder, denn diese sind die bei der Saehfe haupt- 
sächlich Beteiligfcen, aus dem Felde zu schlagen im 
Stande wären. Für Deutschland liegt, wie pchon 

Schlag zwölf Uhr nachts' an der Bluteiche be- 
schleichen, welche an der AValdwiese im zweiten 
Schlage rechts vom AValdkrugi-eviei- st<,>ht.'" 
Der Förster brummte unverständliches vor sich 

Mn, während er die .Brille ,welche er während des 
Lesens aufgesetzt, wieder in das Futteral steckte. 
Die Haushälterin, sonst in manchen Fällen die Ver- 
itraute des Alten, wollte mit zudringlicher Neugier 
fragen, abei- ein rauher Kernfluch des bai-schen 
AVaidmannes schickte sie eilfertig in die Küche. 

./Us der Alto sich allein sah, nahm er plötzlich den 
Zettel mid zerrupfte ihn zu tausend Stücken, diese 
in die Flamme des behaglich durchgli'ihten Ofens wer- 
fend; dann begami er mit lüesonschritten im Zim- 
mer auf und nieder zu schreiten. 

„Stemsakra und kein End nit, jetzt wii-d's Tag," 
brummte er emegt vor sich hin, „ist's schon au dem, 
daß der Schuft von seinen eigenen Helfershelfern 
verraten wird -- hernachen ist's Zeit, daß ich dem 
Handel ein.End' mit Sclirecken mach'!" 

Er hielt inne in seinem Auf- und Nieder wandern 
und einen Augenblick schien es, als ob der Sonnen- 
schein milderen Empfindens sich über sein verwit- 
tertes Gesicht breiten wollte; aber gleich darauf 
stieß der Alte wieder einen rauhen Flucli aus. 

.„Nein, keine Gnad' und Barmherzigkeit dem 
Schuft, der mü' mein einzig' Kind vom Herzen ge- 
i'issen hat, daß ich alt und vereinsamt dasteh' und 
ein jedei- Tag mir schier verleidet ist, den ich durch- 
lel>en muß auf der AVeit! Ich hab' ihn gewarnt und 
wenn e(i^ »nir trutzt, dann faji's auf ihn zui-ück, was 
geschieht. — Ich hab' meinein Köni^ Ti-eu' zuge- 
'schwor'n, die Avill ich halten gegen jedweden und 
wenn er das Leben meines einzigen Kindes betraf 
-- es gilt mir gleich!" 

Eai drohender Entschluß machte sich auf dem le- 
derhaiten Gesichr des alten Mannes geltend. Dieser 
trat zur Wand, an Avelcher seine A\'aüen hingen, und 

oben gesagt, am allerwenigsten 'Gefahr vor. Viele 
deutsche Artikel können in Nordamerika vor der 
Hand durch keine anderen ersetzt werden, di^e 
deutschen A^.'aren sind von keinem Hafen aus so 
billig zu trai^sportieren, \\-ie von Hamburg aus, und 
von keinem deutschen Fabrikort, selbst von den 
in der Nähe von Deutschlands Westgrenze gelege- 
nen, so''T)illig nach einem anderen Hafen zu trans- 
portieren, wie nach Hamburg. Von hier auii ge- 
nügt es aucli also, der nordamerikanischen Schiff- 
fahrt; das Laden ein bißchen zu erschweren, um 
alle die schönen Yankee-Ti'äume nach dieser Rich- 
tung liin zu zerstören. Das ist der Erfolg, der zum 
großen Teil auf die von Bismarck durchgeführte 
Vei-staatlichung der f]ist'nbalmen imd auf die Ket- 
tenschleppschiffaJirt. auf der Elbe zm'ückzuführen ist, 
die mit iliren Anschluß an Bahnen und Wasser- 
sti'aßen einen wesentlichen Faktor zui' Verbüligung 
dei" TVachteo nach' dem ÍEIafen von Hamburg bildet 

Ballon. Am Sonntag Nachmittag li(\'?> man von 
der Chacara des A'pi'eius Dfnttsches Fvrankenliaus, 
auf dem das Schweizerfest stattfand, einen .großen, 
von Herrn Alberto Schimming sehr gut gearbeite- 
ten Reklameballon st(Mgeii, der einen allgemeinen 
Beifall fand. , , 

Büchertisch. (Vom Begriff des Möbelkünst.- 
lers). „Toutes les Ixelles cho&es,, ne sont eile» pas 
faites de renonceinent?" sagt Dega,s. ,,lnnerer Reich- 
tum als Voraussetzung und (Unin Ix;wußter Aberzieht, 
bewußte Beschränkung auf das AVesentliche und Er- 
höhung des intensiv Erlebton zur edelsten Form: 
auf diesem AA'ege entsteht Schönheit, wie sie Grie- 
chenland sich schuf. Auf diesem AVege allein ent- 
steht ein Stil. Alan muß sich dämm hüten, zu glauben, 
daß in den Anfängen einer Stilbewegung, die wie die 
unsere in erstei- Linie nach der Erfülhing des dem 
„Normar'-Bürgertum Zukonmienden und Notwendi- 
gentrachtete, schon die endgültige formale Lösung 
zu -suchen sei. In die doktrinäre Umgienzung des 
„Niveaus" Vird immer wieder künstlerische Phan- 
tasie Un!d Laune Breschen schlagen und .so das 
starre Gedankengebäude zu einem sich entwickeln- 
den Organismus wandeln. Diese fortwälu'ende Be- 
reicherung ist also notwendige A''oraussetzung für 
das AA'^erden des definitiven Zeitstils, — sie dient 
nicht nur dem A'^erlangen der AA'ohlhabenden nach Re- 
präsentation und dem des Kunsthandwerks nach 
Betätigung." '— Solche Arbeiten, die in der Berei- 
chemng unserer kimstgewerblichen Ausdrucksmit- 
tel einen „wichtigen Schritt nach vorwäi-ts" bedeu- 
ten, zeigt das Septemberheft der „Innen-Dekoration" 
(Verlagsanstalt Alexander KÍ)ch' - Darmstadt) in einer 
prächtig illustrierten Sonderpublikation über die 
Räume von Fritz Aug. Breuliaus auf der großen 
Kunstausstellung Düsseldorf 1913. „Der Begriff des 
Möbelkünstlers, den man in Verbindung mit den for- 
menglatten Erzeugnissen Puritanismus nur ungern 
gebrauchte, stellt sich hier ungemfen mid in vollei" 
Geltung -wieder ein. Zum „Künstler" gehört die in 
Saft stehen,de Phantasie und daß einer „innerlich 
voller Figur"-sei. Von dieser Rasse ist Breuhaus." 
Die Stimmung und der Reichtum' dieser BibUothek, 
des Speisezimmers für einen Gartenpavillon, . des 
Jagdzimmers und des „Schlafzimmers eines Künst- 
lers" mit reichen Schnitzereien, entzückenden Stik!- 
kereien, Stuckarbeiten usw. lassen sich i-chwer be- 
schreiben, das all&Si muß im Bilde betrachict werden. 
Auch eine Anzahl Räume und Aföbel \'on Gust: 
Goerke-Berlin, Rob. AÜolph-Steglitz, ferner jGblas- 
fenster, Möbelstoffe, Gartenentwiirfe usw. zeigt das 
reichiUustriertci Septemberheft der „Innen-Dakora- 
tion" (Einzelheft Mk. 2,50), auf das mit Nachdruck 
hingewiesen sei. 

Bankagentur. Die Deutsche Ueberseeisclie 
Bank hat in Petropolis in der Avenida lõ de No- 
vembro 300 eine Agentur eröffnet. Damit ist einem 
ebenso berechtigten wie dringenden Wunsche der 
Bewohner der Serrastadt entsprochen worden, di(> 
bisher die Filiale einer großen Bank schmerzlich 
entbehrten. Schon durch den Umstand, daß sehr 
viele Bewohner Rios den Sommer in Petropolis zu- 
bringen und daß viele Geschäftsleute aus der Bun- 
deshauptstadt dauernd oben wohnen, erweist sich 
die Notwendigkeit, daß die Banken in Petropolis Fi- 
lialen eiTichten. AA'ii' wünschen der Deutschen 
Ueberseeischen Bank guten Erfolg zu ihrer Neu- 
gründung. 

Der neue Zoologische Garten. Am Sonn- 
abend wurde am Park der Quinta da Boa A'ista der 
Grundstein zu dem neuen Zoologischen Garten der 
Bundeshauptstadt gelegt. Der Plan ging von dem 
verdienten städtisclien Gartendirektor Dr. Julio Fur- 
tado aus. An und füi- sich ist der Gedanke schon 
alt. Gi-eifbare Form gewann er aber erst in einem 
Projekt unter der Regierung des Herrn Nilo Peçanha, 
das aber bei der kurzen Dauer jener Zwischenregie- 
rung nicht mehr zm' Ausführung kam. Der jetzige 
Plan weist einige Abänderungen auf. Der Garten 
wird zwischen die ehemalige Kaserne des 13. Ka- 
vallerieregiments und den Slorro do Telegi^apho zu 
liegen kommen und etwa 200.000 Quadratmeter um- ; 
fassen. Das Gelände gehörte ehemals mit zu der kai- ' 
serlichen Quinta, war aber nicht in die Parkanla- 
gen einbegriffen. Unter der jetzigen Pi^ifektur wird 
dei' Zoologische Garten natürlich nicht mehr vollen-1 
det werden können, sondern voraussichtlich wird ; 

. — i 
wählte mit piüfender Umsicht einen Doppelstutzen j 
aus ,den er sorgfältig lud. | 

„Ich bin vorgeseh'n mid iui mir soll's nit lie- ^ 
gen, wenn ich um elf Uhr nit an dei' Bluteich' bin," | 
sagte ei- dann vor sich hin und sein Antlitz erstiurte 
förmlich unter dem finsteren Ausdrucke .„Gnad' ihm 
der Herrgott, wenn icli ihn antreff 'im AVald — fall' j 
er dem Satan lieber in den Arm als miz', demi wenn 
ich ihn erwisch',, hemachen will ich Abrechnung 
lialten mit ihm füi' all' da-s Elend und Herzeleid, wel- 
ches er mir ang^etanl" 

; Bei dem Franz war unterdessen die Wirkung des 
j stai'ken AA''eines, welchen der Bichler arglistig ihm 
I vorgesetzt liatte, immer mehr zum Durchbmch ge- 
■ kommen. Nach und nach «'vvai' das Feuer, welches 
1 ^ine Adem zuerst durchglüht, erloschen; ein läh- 
I inender Druck hatte seinen Körj)ei' ermattet und 
im Kopfe es ihm wie m^t zahllosen kleinen spitzen 
Hämmern zu pochen begonnen. Der Bichler war un- 
ausgesetzt neben ihm gesessen und unter der Maske 
der Freundlichkeit hatte er ihn mit haßerfüllten, rach- 
gierigen Blicken betrachtet, wie ein Raubtier sein 
i'cttmigslos verfallenes Opfer. Als er eingesehen, daß 
das AVeitertrinken dem Gedeihen seiner Pläne nicht 
von Nutzen sein konnte, sondern dem iYanz nur im- 
mer schläfriger und mizmechnungsiähiger machte, 
sorgte er dafür, daß der halb Sinnlose sich einiger- 
maßen wieder ernüchterte. Er gab ihm kaltes AVas- 
ser zu trinken — die Lene mußte sta^-ken schwar- 
zen Kaffee kochen — dazu sprach der Bichler mit 
tausend SchnuiTen lebhaft auf den Franz ein, so daß 
dieser, wenn ihn auch zum öfteren die Alüdigkeit 
überwältigen wollte, ttoch immer wieder init stierem 
Ausdruck die Augen aufriß und sicli waehzubleiben 
mühte. 

nur die Terrainvorbereitung und die gärtnerische 
Anlage erfolgen. Doch will der General Bento Ri- 
beiro wenigstens die A'^ergebung der Bauten noch 
vornehmen, um so die Fortführung der Arbeiten zu 
sichern. Gleich am Eingang des Gartens wird die 
Tierzuchtstation liegen, die 11.500 Quadratmeter um- 
fassen soll und von der 400 Aleter langen und 25 
Meter breiten Hauptallee durchschnitten wird. Da- 
rauf folgen rechts von der Hauptallee künstliche Tei- 
che für AA'asservögel und AA'"assertiere mit 5000 Quad- 
ratmeter Fläche. Drei Alleen teilen diese künstli- 
chen Teiche, von denen die wichtigste, 8 Aleter breit, 
und in rechtem AVinkel von der Hauptallee abge- 
hend, die direkte Verbindung mit dem großen, run- 
den Platz herstellen wird, an den die Vogelkäfige 
zu liegen kommen. Ebenfalls zur Rechten der Haupt- 
allee, auf einer Bodenerhebung, soll das Restaurant 
erbaut werden. Auf dem Telegraphenberg und auf 
zwei anderen beträchtlichen Bodenerhebungen wer- 
den Pavillons entstehen, von denen aus man einen 
hübschen Blick auf die Stadt, den Garten und den 
Park von Boa Vista haben wird. Die AVege, dio 
sämtlich asphaltiert werden sollen, werden insge- 
samt eine Fläche von 45.000 Quadratmeter bedek- 
ken. Ihre Zahl wird also nicht gering sein. Die Zahl 
der Baulichkeiten für Tiere und A'ögel, A'erwaltungs- 
gebäude, Restaurant, Portierhaus, Depots, Pavillons 
usw. wird 82 betragen. 

Die Gnmdsteinlegung nahm der Bundespräfekt 
vor, und die Festrede hielt der Direktor des haupt- 
städtischen Schulwesens, Baron Ramiz Galväo. Er 
sagte, daß dm'ch die A''erleihung der Autonomie an 
den Bundesdistrikt vor 21 Jahren, diu-ch das Ge- 
setz vom 20. September 1892, die großartige Ent- 
wicklung eingeleitet wurde, die Rio de Jmieiro seit- 
dem erlebt hat. Zu dem A'ielen, was schon gescliaf- 
feii wurde, käme nun auch der Zoologische Garten 
hinzu, von dem vielleicht mancher meine, seine 
Schaffung sei nicht sehi- dringend und könne sehr 
wohl noch verschoben werden .Aber es handele sich 
um eine Unterrichtsanstalt, die bestimmt sei, Stu- 
dien über die brasilianische Tierwelt nicht nur in 
wissenschaftlicher, sondern auch in praktischer Hin- 
sicht zu ermöglichen. Rio werde besitzen, was schon 
alle .AV'eltstädte besitzen, denn bisher habe es nur 
eine Ausstellmig wilder Tiere zum Erg-ötzen des Pu- 
blikums gehabt. Die große Hauptstadt eines unge- 
heuren Landes mit einer reichen Fauna dürfe sich 
nicht mit der Ausstellung etlicher Dutzend einhei- 
mischer und ausländischer Tiertypen begnügen. Rio 
brauche vielmehr einen Zoologischen Garten, wie 
ihn Berlin, Antwerpen, London und Pai-is besitzen, 
wo man wirkliche Studien machen könne. Zwar be- 
sitze es sein schönes Museum, das mit seinen ern- 
sten Studien der brasilianischen AVissenschaft Ehre 
mache, aber der Zoologische Garten werde eine wich- 
tige Ergänzung bilden, weil er Beobachtungen am 
lebenden Tier eilaube. Auf diese Weise trage also 
die Stadtverwaltung gleichzeitig zm' Förderung der 
Wissenschaft und zur Schaffung gesunder Volks- 
erholung bei. Der Baron ging dann auf die Bedeu- 
tung des Gesetzes vom 20. September 1892 ein und 
gratulierte schließlich im Namen der städtischen Be 
amten dem Präfekten, dessen Geburtstag mit dem 
Gebmistage der hauptstädtischen Autonomie zusam- 
menfällt. 

.AVas Hen- Ramiz Galväo über den bisherigen Zoo- 
logischen Garten sagte, war nach unserem Emp- 
finden von ungerechter Härte. Gewiß ist der Zoo- 
logische Garten draußen in A'^illa Isabel kein In- 
stitut, das sicli mit den Gälten europäischer Groß- 
städte vergleichen kann. Gewiß ist auch selbst die 
Fauna des eigenen Landes ungenügend vertreten. 
Aber man darf nicht übersehen, daß es sich um 
das Unternehmen eines Privatmannes handelt, dei 
recht wenig Unterstützung gefundetn hat. Hätten 
Bundesregierung und Stiidtverwaltung das Unter- 
nehmen ordentlich gefördert, hätte es die Zahl pri- 
vater Stifter gefunden, die sich anderwärts für die 
Zoologischen Gärten interessieren, ja hätte es we- 
nigstens dm-ch zalilreichen Besuch seitens der Be- 
völkerung größere Einnahmen gehabt, so stände es 
heute schon ganz anders da. Für die beschränkten 
Mittel, mit denen gearbeitet werden mußte, ist alles 
Alögliche geleistet worden, und es ist unbillig, das 
nicht iuizuerkennen. Schließlich ist ein Icleiner Zoo- 
logischer Garten, der nebenbei ein angenehmer, 
schattiger Aufenthaltsort mit vielen Spazierwegen 
ist, besser als gar keiner. Und gerade die städti- 
sche Verwaltung hat am wenigsten Grund, auf un- 
seren bisherigen Zoo Steine zu werfen. 

Dr. 11 i b e r é d a 0 u n h a. Der Dampfer „Gieß<;n" 
des Norddeutschen Lloyd, der die Leiche des Dr. 
Itiberé da Cunha an Bord hat, trifft nach einem .Ra- 
diogramm des Kommandanten heute hier ein. Der ■ 
Sarg wird den brasilianischen Behörden an Bord 
übßrgeben und alsbald nach dem Kreuzer „Tiraden- 
tes" -gebracht werden, wo die Trauerfeier stattfin- 
den soll. 

Die Frachten der Zentralbahn. Zu den 
vielen Protesten gegen die Frachterhöhungen der 
Zentralbahn ist nun auch einer der Bäckervereini- 
gung gekommen. Sie hat sich an den A'^erkehrs- 
minister mit einer Eingabe gewandt, in der sie bit- 
tet, die Frachten für AVeizenmehl herabzusetzen und 
gleichzeitig die ungerechte Bestimmung zu besei- - 

Darüber gingen die Stunden hin. Die I^ene war in 
das Zimmer getreten mit dem Nachtessen mid hatte 
ilu'em Vater dabei einen bedeutungsvollen Blick zu- 
geworfen, den derselbe wohl verstand. Dann war das 
Mädchen wieder hinausgegangen und hatte die Män- 
ner unter dem A^orwande allein gelassen, daß sie kein 
Bedürfnis fühle zum Essen. In Wahrheit aber pochte 
ihi' Herz gewaltig mid ein Fühlen wie brütendes 
Unheil stimmte sie seelisch herab; innerlich entsetzte 
sie sicii über die kaltblütige, heimtückische Art und 
die gleisnerische Freundlichkeit, mit welcher sieh 
ihr Abater seinem Opfer gegenüber gab. Tiefes Mitge- 
fühl für den I'Yanz erfüllte ihr Iimeres und es er- 
schien ihr als ehi entsetzliches A'^erbrechen, den bis 
zur nUzuiechnungsfäliigkeit Ti'unkenen in das A'er- 
derben zu stürzen; sie empfand heftige Gewissens- 
bisse über das geplante Vorhaben und hätte am lieb- 
sten dessen Ausführmig verhindert, indem sie das/ 
ganze Vorhaben dem Franz verriet; ater scheue 
Furcht vo rihrem Vater hielt sie zurück. Sie wagte 
nicht, diesem zu trotzen und fürchtete entsetzliches 
in solchem Falle. Deshalb kauerte sie sich schweigend 
in eine Ecke und flehte in brünstigem Gebet zum 
iHmmel um Rettung. Der Damian dagegen betrach- 
tete sein Opfer mit kaltblütiger Bereclmung; er sah 
ein ,da'ß; ^^s iiohe Zeit wai- ,mit dem R'anz in fri- 
sche Luft zu kommen, wenn dieser ihm, trotz aller 
Anstrengung, wach zu bleil)<m ',nicht in dumpfea, 
schweren Schlaf, aus dem es so leicht kein Erwa- 
chen gab, verfaleln sollte. Die Uhr hatte zwar kaum 
mit J'asselnden Schlägen die zehnte Abendstunde * 
Jvündet ,tTOtzdem schlug der Bichler dem Trunkenen 
vor, daß sie nunmelir ziisaminen hinabschleichen 
wollten in den Wald. 

(Fortsetzung folgt.) 
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tigen, daß die Ladegebühr auch dann bezahlt wer- 
den muß, wenn das Beladen und Entladen der "Wag- 
gons, wie es bei Mehl gewöhnlich der Fall ist, gar 
nicht (hirch die Balinangest(illten voi-genonimen 
wird. 

Herl' Rosa e Silva, der gestürzte Herr von 
Pernambuco, der nach langer Abwesenheit nach Bra- 
silien zurückgekehrt ist, hat bisher all den zahl- 
reichen Versuchen dei- Reporter, ihn auszufragen, 
widerstanden. Alles, waa von ihm zu erfahren war, 
bestand in der Mitteilung, daß er biiinen kurzem 
nach Pernambuco reisen werde, von wo er je.doch 
bald nach Rio zurückzukehren gedenke. Herr Rosa 
e Silva will also offenbar erst das Terrain sondie- 
i'cn, ehe er etwas unternimmt. Das ist sehr ver- 
nünftig von ihm. Wir glauben aber nicht, daß er 
in Pernambuco viel Freude erleben wird. Zwar wird 
es ihm kaum so gehen, wie er es seinen politischen 
Gegnern machte, als er noch an der Herrschaft war, 
denn das hat der General Dantas Barreto heute nicht 
mehr nötig. Aber er wird in Pernambuco einsehen 
lernen, daß es mit der Herrschaft der Olygarchie 
vorbei ist. HeiT Dantas Barreto hat sehr im Ge- 
gensatz zu Hen-n Rosa e Silva und seinem Klün- 
gel ein Regiment der Sparsamkeit und Odrnmig ein- 
geführt, bei dem der bedeutende Nordstaat und sei- 
ne Einwohnerschaft ausgezeichnet gedeiht. Niemand 
sehnt sich nach den Olygarchen zurück, von den 
von der Futterkrippe Bedrängten natürlich abgese- 
hen. Die Zahl dieser letzten ist aber nicht ^oß ge- 
nug, um mit ihnen eine aussichtsreiche Politik ma- 
chen zu können. Deshalb werden die Unzufriedenen 
nicht einmal große Lust halfen, sich für ihren al- 
ten Gönner in Abenteuer zu stürzen. Herr Rosa e 
Silva kann daher nichts Besseres tun, als schleu- 
nigst wieder nach Paris zurückzukeliren, nachdem 
er seinen Staat wiedergesehen hat. 

Schlimme Vorzeichen. Zwei Vertreter 
zAveier Nordstaaten haben im Bundessenat die Inter- 
vention de^ Union in der intei-nen Ange- 
legenheiten ihrer Heimatstaaten beantragt. Es sin|d 
dies die Herren Raymundo de Miranda von Alagoas 
ürtd Fi'ederico Borges von Ceará. Sie beide sind 
der Ansicht, daß es in den genannten Staaten jetzt 
so zugehe, daß die Bundesregierung solche Zustände 
nicht dulden könne. In AVahrheit geht es in Ceará 
und Alagoas unter den neuen Gouverneuren viel bes- 
ser als unter der Klique imd deshalb sollen sie ab- 
gesetzt weixlen. — Es ist eine mehr als bekannte 
Tatsache, daß sowohl die Maltas wie die Acciolys 
<len Staatsschatz als ihr Privateigentum behandelten, 
daß sie jede freio Regung mit Gewalt unterdrückten, 
daß sie ihre Staaten buchstäblich zu Grunde ricli- 
teten und in jeder Hinsicht ein schauderhaftes Re- 
giment fülirten. Ebenso bekannt ist es, daß die geilen 
Gouverneure Franco Ra,beIlo in Ceará und Clodoaldo 
da Fonseca in Alagoas — unvergleichlich besser 
regieren, daß sie, so gut es bei den bescheidenen 
Mitteln eben nun geht, für den wirtschaftlichen Fort- 
scliritt sorgen, daß sie eine Politik der Sparsamkeit 
eingeleitet haben imd daß sie temüht sind, das Ban- 
ditentum, das ilire Vorgänger im Innern der Staa- 
ten groß gezüchtet haben, zu vernichten. Unjd d<m- 
noch bringen die Herren Borges und Miranda es 
fertig, diese Gouverneure als Gewaltmenschen, als 
schlechte AVirtschaftler und Protektoren des Ver- 
brechens hinzustellen. Das klingt sondcrb^j »i-ber 
von dem Haß, der sie beide beseelt, ist doch nichts 
andei'es zu erAvarten. Diese Aeußenmgen der bei- 
den Politiker sind leider mehr als lokalpolitisches 
Gezänk. Sie beide ge.hören Gruppen an, die wohl 
in den betreffenden Staaten keine Rolle s])ielen, die 
aber in der Bundespoütik eine große Bedeutung be- 
sitzen. Im Auftrage dieser Gruppen -spreohen sie und 
verlangen sie die Bundesintervention. Diese Grup- 
pen treten für die Kandidatur dos Herrn Wenceslau 
Braz ein und es ist unschwer, zu sagen, daß 010 
dabei den Gedanken hegen, der neue Präsident werde 
ihren 'Wünschen entgegenkommen ujid Ceará den 
Acciolys und AJagoas den Maltas, die von dem Volke 
aus ihren Positionen vertiieben worden sind, aus- 
liefern. Die gegenwärtigen Machthaber dei- ge- 

^iiannten Staaten sind aber ebenfalls Aj^hänger der- 
selben Kandidatur und sie sind es ohne Frage aus 
dem Grunde, weil sio von dem Kandidaten erwar- 
ten, daß er sie gegen ihre Feinde unterstützen wird. 
Eine Versöhnmig der jetzt streitenden Geister ist 
nicht denkbai", denn sie beide verlangen für sich 
alles und lassen dem anderen nichts, und so wird 
HeiT Wenceslau Braz zAvischen ihnen zu wählen ha- 
ben, •was wieder soviel heißt, daß er, indem er dem 
einen Recht gibt, den anderen verletzen nmß. Da 
die Staaten Ceará und Alagoas eigentlich wenig be- 
deuten, so könnte man nun wohl sagen, daß die Strei- 
tigkeiten ungefälirlich seien, dieses ist aber leider 
deshalb nicht der Fall, weil sie in der Bundespolitik 
ein Echo finden. Man kann sich, wie 
wir gestern in aUgemeinen Ausdi'ücken an- 
deuteten, darauf gefaßt machen, daß die Ge- 
liässigkeiten, die unter Hermes da Fonseca dasi na- 
tionale Leben vergifteten, auch unter der neuen Re- 
gierung nicht aufhören werden, die Entwicklung des 
Landes zu stören. 

Auch eine Manifestation. Der von São 
Paulo am Sonntag abend abgegangene Luxus-Nacht- 
zug wurde in der Station Rodeio mit Steinen bewor- 
fen imd dasselbe passierte dem Luxus-Nachtzug, der 
in der gedachten Nacht von Rio nach São Paulo iam. 
Dabei wurden fast alle Fensterscheiben des Waggons 
zerschla^enu nd einige Passagiere wurden verletzt. 
Man sagt, da ßdio Angreifer von iYontin entlasse- 
•sene Eisenbalmarbeiter gewesen seien. Vor einigen 
Tagen Ixätten diese Arbeiter, 1300 an der Zahl, 
Frontin selbst, der sich auf einer Inspektionsfahrt 
befand, eine „Manifestation" darbringen wollen, der 
Generaldire-ktor habe aber rechtzeitig Wind bekom- 
men (rechtzeitig! ist bei Frontin so etwas denkbar?) 
und sei deshalb den nÜzufriodenen ausgewichen. 

j sollten. — Der Zusammenstoß erfolgte bei Säo João 
j Climaco, zwischen São Bernardo und Ypiranga. Dor 
Kampf dauerte zwei Stunden, da waren die Reihen 

I der Verteidiger durchbrochen und die Angreifer hiß- 
j ten ihre Flagge auf dem eroberten Teirain. Ti'otz der 
I groß{!a numerischen Uebermacht hatti' die^,Rot<i Par- 
tei die Stadt nicht zu verteidigen vermocht. - Um 
hall) dif'i l'hi- nachmittags 2sogen die Soldaten mit 
klingendem Spiel in die Stadt ein .Sowohl Verteidiger 
wie .Angreifer befanden sich in der allerbesten Ver- 
fassung. 

A r be it er man geh Naeh dem Bulletin des 
staatlichen .-Vrbeiteramtes liegen von 1428 Fazen- 
deiros Anfragen nach zusammen 9300 Arbeiterfami- 
lien voi. "Un/d da behaupten unsere italienischopi 
Freunde, daß infolge des Arbeitsmangels im Staate 
São Paulo eine Rückwandenmg nach Italien statt- 
finde. 

Colis PostauX. DiePostpaketabteilung von der 
[BSua Oouto de Mag'alhäes ist nach dem Hause Nr. 
10 der Praça João Mondes verlegt worden. 

Medizinische Fakultät. Ganz gegen alle 
Eiwaalung liaben die Studenten der Medizinischen 
i^akultät sich bisher sehi- nihig verhalten. Einige 
der ijungen Herren selbst liaben gi-oße Protestmee- 
tings und ähnliche schöne Dinge in Aussicht gestellt, 
abei' sie scheinen sich zu einer andei'eai Ansicht be- 
kelirt izu haben. Das wäre auch das vernünftigste, 
denn die Sachen liegen derart, daß die Studenten 
wenig üoflnungen haben, viele Parteigänger zu fin- 
den. Sie hätten von Anfang an jeden Protest unter- 
lassen sollen. Das wäre das beste gewesen. Die 
Durehgefallenen, für die die ganze Klasse eintrat, 
scheinen nichts anderes verdient zu haben, als die 

Der markierte Schleichhandel. ■ Die 
Eigentümer der liiesigen ^-oßen Kaufhäuser sowie 
die Importeure von Moden- und Km'zwaren haben 
an die Munizipalität der St'uitshauptstadt eine Ein- 
galKi gerichtet, in der üb<>r den maskierten Sclileich- 
handel Klage geführt wird. • - Wir haben uns iiüt 
diesem Gegenstand schon wiedei'holt befaßt und das- 
selbe. haben schon alle unsere Kollegen getan; trotz- 
alledom hat die Munizipalverwaltung anscheinend 
von der Sache nichts erfahren, denn sie hat gegen 
die fortwälrrendo Schädigung des Fiskus und des 
Handels nichts unternommen, was doch ihre Pflicht 
gewesen wäre. Die Emgabe dei- Kaufleute ist da^ 
her, obwohl sio nirgends von dem Ton und der Form 
eines Gesuches abweicht, im Ginmde genommen ehi 
Vorwurf. Naeh der ausgiebigen Erörterung des Ge- 
genstandes in der Presse liätto die auf diesem Wege 
belelirte Präfektur ohne jeden weiteren Rippenstoß 
ilire Pflicht tun sollen, sio hat aber wieder einmal 
mit gekreuzten Armen zugesehen, wie schlaue I^ieute 
sich auf Kosten anderer bereicherten. — In der Ein- 
gabe beschweren sich die Kaufleute, daß sie, die sie 
schwere Steuern imd ebenso schwere Mieten zu zah- 
len haben, durch eine gewisse Klasse von Schmugg- 
lern schwer geschädigt werden. Es sind dies die 
„Madamen", die jeden Augenblick aus „Paris zu- 
rückkeliren" und immer für ihre werbe Kundschaft 
etwas mitbringen, und um die „Handelsreisenden", 
die in den Hotels, in welchen sie abgestiegen, wahre 
Wai^enlagej' aufmachen. — AVie die „Madamen" es 
machen, das haben wir schon vor Monaten aus- 
führlich dargelegt. Sie stehen mit den weiblichen Zug- 
vögeln in Verbindung, die heute hier und morgen 
dort auftauchen und immer eine große Bagage mit 

Note Null und die Kollegen liätten sich nicht darüber sich führen. Sie geben sich für Variete-Künstlerinnen 
aufregen dürfen, daß diese auch in der Tat erteilt 
wurde. 

„Zur sozialen Frage bei den alten Is- 
raeliten" sprach in der „Famihe" der katho- 
lische Pfarrer D. Sales von Aigner. Wie alle seine 

aais!, iwas sio in vielen Fällen auch sind, und als 
solche bringen sie ihre Koffer und ümj Hutschachteln 
dui-cli den Zoll, ohne etwas anderes zu bezahlen, als 
ein freundliches Lächeln. Die Kleider und die Hüte 
gehen sofort zu den „Madamen", und am nächsten 

Vorträge, dio zu hören uns vergönnt war, zeiclmete | Tage erfahren die Kimdinnen, daß die „Madamen" 

S. Paulo. 

Die Manöver der Polizeimaeht sind sehr schön 
verlaufen, aber wir wissen nicht, ab man einen Gnmd 
hat, mit ihrem Resultat zufrieden zu sein. Die Kom- 
bination der Manöver war folgende. Das Hauptkom- 
Imando der Staatspolizei erhielt die Nachricht, daß 
Santos vom Feinde genommen woixlen sei und daß 
alle Kommunikationsmittel sich in den Händen der 
Angreifer befinden. Diese Nachricht wurde dem 
.Kommando durch eine rBieftaubo zugeschickt. Einig-e 
Augenblicke später erhielt das Konmaando von pri- 
vater Seite die Mitteilung, da ßder siegreiche Feind 
sich auf dem Wege nach der Staatshauptstadt be.fin- 
jle. Diesem Feinde, dessen Streitmacht aus 46 Üffi- 
'-lÁçir-jn und 597 Mann bestand, wurde eine Staats- 
macht von 73 Offizieren und 1.203 Mann entgegen- 
geschickt. — Die Angreifer „Weiße Partei" fuhren 
um halbsechs Uhr morgens nach Säo Bernardo ab, 
von wo aus sio den Angriff auf die Stadt São Paulo 
unternehmen sollten, und zehn Minuten später mar- 
ftchierten idiio Verteidiger „Rote Partei" nach dem 
Felde, auf dem sie sich dem Feind entgegenstellen 

sich auch dieser dm'ch eine klare Disposition und 
vornehme Diktion in fonnaler Hinsicht aus. Was 
den Inlialt selbst anlangt, so stützte sich der ge- 
lehi-to Benediktiner ausiscIlließUch auf die hl. Schrift 
als die lautere Walirlicit über das „auserwählte Volk 
Gottes". Darnach war dio soziale wie stattliche 
Ordnung beim alten .ludcnvolk dio denkbar beste, 
weil gottgewollte. Das Fundament alles Lebens, 
die Erde, war gleichmäßig unter allen Familien 
verteilt und ki-aft. Gesetzes konnte diese Giimdlage 
niemals auf die Dauer verloren gehen. Demi we- 
nigstens im Jubeljalire, d. h. alle 50 Jalire, traten 
alle Fanülien wieder in den Besetz der möglicher- 
weise verlorenen, liegenden Güter. Im übrigen wai' 
die ganze Arbeit und damit der I^^ilsschlag alles 
sozialen Lebens wohlgeordnet, sodaß der is- 
raelitische Staatskörper wirklich ein Ideal reprä- 
sentierte — aber, und liier weichen wir von dem 
überzeugten Glauben des Redners ab, nur ein Ideal 
auf dem Papiere, (oder Holz- oder Steintafebi). Denn 
in Wirklichkeit saJi's mit dem thookratischen Juden- 
staat doch aucli, von der Glanzperiode eines Sa- 
lonions abgesehen, rocht herzlich traiu-ig aus. Das 
treffliche Landgesetz konnte nicht gegen feindliche 
Einfälle, Landvei'lust und Verschickung ganzer 
Volksteile mit ihrem Heere von Jammer und Elend 
scliützen. Ebensowenig hielt es die Bruderkriege 
unter sich Iiintan, noch weniger die Verarmung, 
sodaß der Gottessohn scliließhch mit einem i!\it- 
tertrog als Wiege vorüeb nehmen mußte, und das 
Ende von der Geschichte war eben doch, daß die 
verrottete Heidenkidtur der Römer ihre siegreichen 
Adler über Jehovas Tempel in Jerusalem auf- 
pflanzte, allerdinga nach dem Tag'o der Erfüllung 
der göttlichen Mission des jüdischen Volkes. Dann 
kam die „neue Aera", die chaistliche Weltordnimg. 
Doch darüber soll uns demnächst eine weitere Kon- 
ferenz desselben Redners AufscUuß golxin. Der 
Vortrag war selir gut besucht und wurde mit gros- 
sem Interesse aufgenommen. — Wie verlautet, sol- 
len in der „Familie" demnäclist FortbUdungskurSe 
für die reifere Jugend beiderlei Geschlechts einge- 
richtet wei'den und zwar in dem neuen Heitn. 

Der kann's weit bringen. Am Sonntagabend 
gerieten zwei Jungen, beide im Alter von fünfzehn 
Jahren, in Streit. Der eine, Ildefonse Marques, sollte 
eine dem anderen, Victor Conte, gehörige Zigarette 
genommen haben. Ein Wort gab das andere und der 
Streit (mdete damit, daß Conte ein Messer zog und 
seinem Gegntír in die Sciliülter stieß. Darauf ergriff 
der Held die Fluclit. 

Wassermangel. Gestern blieb die Vorstadt 
Mooca ohne AVasser. Woran der Fehler lag, da.s ent- 
zieht sich unserer Kenntnis;. 

Kaffee im Jahre 1914. Es verlautet, daß die 
Staatsregierung entsclüossen sei, im Jahre 1914 kei- 
nen Kaffee zu verkaufen. Sollte sie das dennoch tun 
müssen, um den Ausfall der Ernte wettzumachen, 
so würde sie nicht unter einen I^eis von siebzig 
Franken verkaufen. 

Jlevolutionserinnerungen. Am 23. No- 
vember jälirt zum zwanzigsten Male der Tag, an dem 
das diitte Bataillon der Nationalgarde untei- dem 
Kommando dos Hauptmanns Heim Koch-Ang(>lo von 
Säo Paulo nach Paraná abmarschierte, um sich dort 
der Streitmacht anzuschließen, die gegen dio Scha- 
ren Gumerctndo Saraivas kämpfte. In diesem Batail- 
lon befanden sich zahlreiche deutsche Freiwillige, die 
dem Ruf ihres neuen Vaterlandes folgten und mit in 
den Kampf zogen. Mancher von ihnen ist nicht mehr 
zurückgekehrt, und mancher von denen, die die denk- 
■würdigen Tage des Bruderkrieges überlebten, ist in- 
zwischen zu der großen Armee versammelt worden, 
bei der es keine Freiwilligen gibt. Einige befinden 
sich aber noch (am Leben imd diese ladet ihr friiherer 
Kommandant, Major Koch-Ajigelo, ein, am zwan- 
.zigsten Jahi-estag des Abmarsches in Säo Paulo sich 
zu /oincr kelinen Feier zu versammeln. Sollten sich 
unter unseren Lesern einige Veteranen des genann- 
ten Bataillons befinden ,so sind sie freundlichst auf- 
gefordert, ihre Adresse der Redaktion bekanntzuge- 
Í«ín ,die sio an Herrn Maojr Koch-Angelo weiter 
leiten wird. 

Ein trauriger Fall. Gestern Nachmittag 
spielte der vierjährige José Rodrig^ues mit einigen 
Pflaumenkemen. Dabei steckte er einen Kern nach 
Kinderart in den Mund. In diesem Augenblick muß 
er stark eingeatmet haben, denn der Kern drang 
ihm in die Luftröhre. Die Mutter war so unliehol- 
fen, daß -sie nichts zu tun wußte, und da sie in defl 
Quarta Parada wohnt, so war auch die ärztliche 
Hilfe nicht sofort zur Stelle. Als der Polizeiarzt auf 
den Posten in Belemsinho kam, wohin sich die Mut- 
ter hilfesuchend gewandt hatte, da war das Kind 
bereits erstickt, und der Arzt konnte nur noch den 
Tod feststellen. 

Aviatik. An die Stelle des Rennplatzes in der 
Mooca, von der aus Herr Eduardo Cliaves seinen Flug 
nach Rio de Janeiro antrat, soll bekanntlich ein Ge- 
denkstein gesetzt werden. Die sehon vor einigen; 
Monaten zu diesem Zweck eröffnete Sammlung hat 
bisher noch nicht das erwünschte Resultat ergeben 
imd deshalb mtII da;s Denkstein-Komitee jetzt eine 
Kermesse veranstalten. 

,wieder von Paris zurückgekehrt seien. Man sagt, 
daß manche Madame auf diese. AVeise in einem Alonat 
mehrere Contos de Reis verdiene, was uns absolut 
nicht übertrieben erscheint, denn sie verkaufen dio 
Sachen mit einem anständigen Aufschlag. — Die 
„Hajidelsreisendon" bringen ihre Koffef unter der 
Marke „Muster" entwcider ganz zollfrei, oder wenig- 
stens mit einem selir geringen Zoll ans Land und hier 
werden dio Sachen verkauft. Die Reisenden mie- 
ten sich in den gi'ößten Hotels ein und inserieren 
Avie die anständigsten Kaufleute von der AVeit, daß 
sie selir schöne, totschicke und moderne Kleider und 
Hüte zu Pariser Preisen abzugeben liätten; wer nun 
moderne Kleider und Hüte gebraucht — und welche 
Frau brauchte sie nicht mindestens zwei mal in der 
AA''oche —, der weiß, wo sie zu haben sind; !nur 
dio Präfektur weiß nichts, und am allerwenigsten, 
daß diese HeiTschaften, die einen regelrechten Han- 
del in Modeailikeln Ixitreiben, keine Steuern ge- 
zahlt haben. — Die _„Madamen'' und die „Handels- 
reisenden" gehen aber noch weiter. Als richtige 
Kaufloute wissen sie ganz genau, da ßes verkehrt 
ist, die Kundschaft im Hause zu erwarten, daß der 
A''erkäufer sie in ihrer AA^ohnung aufsuchen und ihnen 
das neueste anbieten muß. — Vor einiger Zeit lernten 
wir einen jungen hübschen Mann kennen, der sich 
als „Stadtreisonder" vorstellte. Auf die Frage, zu 
welcher Branche er denn gehöre, antwortete er mit 
Gelassenheit, daß er „in Damenkleidem' 'reise. Nach 
dem Geschäft gefragt, verriet er, daß er mit der 
Blumenverkäuferin eines A^arietés in A'^erbindung 
stand, die ihm dio Sängerinnen und Tänzerinnen zu- 
führte. Diese gaben ihm große Posten Kleider zu ver- 
kaufen. Auf diese AVeise beliauptete er hundert bis 
zweihmidert Milreis täglich zu veixiienen. Der Ver- 
mittler des Schleichhandels verdiente in einer AVocho 
mehr, als ein schon sehr gut situierter Handelsange- 
stellter in einem Monat zu verdienen pflegt, und wenn 
wir uns nicht irren, ist der gedachte junge Mann jetzt 
imter ^ie „Handelsreisenden" gegangen, die alle drei 
oder vier Monate von Paris nach Südamerika zurück- 
kehren und immer sehr umfangi-eiche „Musterkof- 
Ter" bei sicli führen .— Das die Varieté-Damen selbst 
ihre Kleider verkaufen, das wird man durch kein 
Munizipalgesetz verhindern können; was jedoch ver- 
hindert werden kann und muß, ist, daß die „Mada- 
men" mit dem franzsösischen Namen einen regel- 
rechten Handel betreiben und daß die „Handelsrei- 
senden" dio Hotels zu Kaufliäusem machen. Eine sol- 
che Ausdehnung des Schleichhandels kami die Muni- 
zipalität verhiiideiTi. 

Todesfall. Herr Dr. Ramos Azevedo, der be- 
kannte Erbauer unseres prunkvollen Munizipalthea- 
ters und verdienstvolle Begründer des Lyceu de Ar- 
tes 0 Officios, ist durch das Ableben seiner hoehbe- 
tagten Mutter in tiefe Trauer versetzt worden. AVir 
drücken hiermit dem hochgeachteten Bürger São 
Paulos unser Beileid aus. 

Eisenbahnen. In Cacondo hat sich mit einem 
Kapital von 400 Contos eine Gesellschaft^ebildet_, die 
eine schmalspurige Eisenbahn bauen wird. Diese 
Eisenbahn wird von Itahyquara ausgehen und über 
Cacondo nach Santo Antonio da BaiTa führen. Mit 
3en A'^oi'studien zum Baue soll sofort begonnen wer- 
den. 

Konsularkorps. Herr Bankdü'ektor Cäsar 
Hoffmann wurde auf Grund des ihm vom Minister 
des Aeußern erteilten Exe(|uatur von der Regierung 
als Konsul von Kolumbien im Staate Säo Paulo an- | 
erkannt. 

nun dei' Bund den Hafenbau wegen seiner nicht 
gerade gön.stigen Finanzlage nicht in .Angriff neh- 
men kann. ?o will der Staat wenigstens das tun, was 

|iii seinen Kräften steht: er will die AVrhindung des 
I zukünftigen Hafens mit der Hauptstadt herstellen, 
rlamit weuigstoiis ein Teil des Probelms gelöst werde, 
lieber diesen Plan, Porto Alepxe mit Torres zu ver- 
binden. hisen wir im „D. A''.": „Ueber das Kanal- 
projekt Torre.s-Porto Alegi-e macht ,,Correio do 
Povo" folgende ]\[itteilungen: Dr. Faaia Santos, Di- 
rektor des Verkehrsamtes im Staatssekretariate der 
öffentlichen Arbeiten, untersucht augenblicklich die 
Arbeiten des Kanals, der Porto Alegre mit Torres 
verbinden soll. Die A usführungsarbeiteli'haben "be- 
reite begonnen. Der Plan der Regierung ist in sei- 
nen 'Grundlagen folgender: Die bereits vorhandene 
Schiffahrt zwischen Conceição und Torres soll durch 
Aufräumung der Untiefen und Ausbaggerung der 
Strandseen möglichst bald verbessert wenk>n. ÍTand 
in Hand damit soll die Ausbesserung der Fahrstraßen 
zwischen Porto Alegre-Santo Antonio de Patrulha 
und Conceição do Arroio einerseits und ConceTção 
do Arroio - Palmeiras andererseits gehen. Diese 
Fahrstraßen sollen als Verkehrsmittel solange die- 
nen, big der geplante Kanal, dessen provisorische 
Tiefe 1,6 Meter betragen wird, bis Porto Alegre 
geführt ist. ^fan hofft, diese Arbeiten im Verfaufe 
eines .Jahres fertig stellen zu können, später soll 
dann die Vertiefung des Kanals vorgenommen wer- 
den, um ihn auch "größeren Scliiffen z'ugänglich zu 
machen". Der Staatspräsident Borges de Medeiros 
hat in Brasilien wenig Freunde, denn man er^Rlickt 
in ihm nicht mit Unrecht den Hintermann Pinheiro 
Machados und somit den eigentlichen Urheber der 
engherzigen Politik! des Gaucho-Senators, aber eins 
kann man dem kleinen schwächlichen !Mann lilcht 
abstreiten: er ist zähe, und wenn 'er sich etwas 
in 'den Kopf gesetzt hat, da führt er es durch, mag 
es da kosten, was es will. Es war seit jeher sein 
Lieblingsgèdanke, in Torres einen,großen Hafen an- 
zulegen. Wichtige Rücksichten veranlaßten ihn aber 
Seinerzeit, für die Eröffnung der Rirre von Rio 
Grande einzutreten. Trotzalledem hat er seinen ur- 
sprünglichen Plan nicht aufgegeben, und kaum wie- 
der zu Repenmg gelangt, hat er wieder begonnen, 
an der Verwirklichung seines Projektes zu arbeiten, 
dessen Durchfühmncr dem Südstaate zu einem grös- 
seren Segen gereichen wird als die genannte Rarre. 
Nach der Instandsetzung des Torrcs-Hafens und der 
Herstellung eines A^erbindungskanaTs zwischen die- 
sem Hafen und Poiio Alegro wird diese Stadt um 
fast zwei Tagereisen an 'Rio de .Janeiro näher ge- 
rückt sein, und Tla Rio Grande do Sül der wich- 
tigste Agrikulturstaat Brasiliens ist, so muß man 
zugestehen, daß Borges' de INfedeiros ilurch' sein 
hartnäckiges Festhalten an "seinem Lieblingsplan 
nicht nur für die Interessen seines Heimatsstaates, 
pOndem für ganz Brasilion arbeitet. Die bessere 
Verbindung zwischen "Rio und Rio Grande do Sul, 
zumal mit der Kolonialrogion, in der Porto Alegre 
liegt, muß unbedingt eine Verbilligung der Ijebèhs- 
mittel zur Folgo haben. Deshalb haben auch 'die 
Cariocasi allen Grund, Herrn Borges de Afedeirosi 
einen guten Erfolg zu wünschen. 

> Xy-M" 

Mr diese Woche 
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São Panlo. 

KaMnacMcMen vom 22. SeptembeT 

Deutschland. 

— Die russische Presse hatte die Nachricht verbrei- 
tet, daß Deutschland, England imd Frankreich daran 
dächten, in China Truppen zu landen, d. h. in dem 
Falle, wenn Japan Nanking besetzt. Diese Nach- 
richt wird von den deutschen Zeitungen auf das ent- 
schiedenste dementiert 

— Im Jahre 1908 wurde in Elberfeld eine R-aii 
Hamm wegenMithUfe bei der Ermordung ihres I^Ian-' 
nes zu einer langjährigen Freiheitsstrafe verm-teilt. 
Jetzt sind aber ernstliche Zweifel entstanden, ob 
das Urteil begründet war. Eine Revision des Pro- 
zesses wurde bereits eingeleitet. 

England. 
— In Dublin fanden eniste Zusammenstöße zwi- 

schen Streikem und Polizisten statt. Nach dem Kon- 
flikt wurden sieben Polizisten mid fünfunddreißig 
Arbeiter auf der Hilfsstation behandelt. 

— Der angekündigte Streik der Angestellten der 
Autobuß-Gesellschaft in Ijondon wird nicht ausbre- 
chen, da es zwischen der Gesellschaft und den Ange- 
stellten zu einer Verständigung gekommen ist. 

Fr ankreich. 
— Dio französische Presse ist jetzt mit dem Grie- 

chenkönig sehr zufrieden. Sie meint, daß der Monarch 
dm-ch seinen am Soimtag ausgebrachten Trinkspruch 
den schlechten Eindruck beseitigt habe, den seine in 
Berlin gesprochenen AVorte in Frankreich hervor- 
gerufen. 

— Der russische Minister dos Aeußem, Staatsrat 
Sasonow, ist ganz mierwartet in Paris angekommen. 
Er stattete seinem französischen Kollegen einen Be- 
such ab, mit dem er längere Zeit konferierte. Nach- 
her gab der Präsident der Republik dem Minister ein 
Festessen, an dem auch der französische :Minii>ter 
des Aeußem und der Ministerpräsident teilnahmen. 
Sa&onow begibt sich nach Vichy zum Kui'gebrauch, 
wo er bis Mitto Oktober bleiben wird, um dann nach 
Paiis zurückkehren. Es ist wahrscheinlich, d_£^ Sa- 
sonow wieder eine Rundreise durch die europäischen 
Hauptstädte macht me voriges Jahr, lund ebenso 
wahrscheinlich ist, daß er von Paris aus sich nach 
Leipzig begibt, um dort der Enthüllung des Völker- 
schlachtdenkmals beizuwohnen. 

Mexiko. 

— Der Oberst Cardenas, den man für den Mörder 
Maderos hielt, ist in Nichoacan ermordet worden. 
Man vermutet, daß diese Tat von seinen friiheren 
Komplizen begangen wurde, die seine Aussagen 
fürchteten. 

ÁUS den Bundesstaaten 

Rio Grande d o Sul. Mit einer Zähigkeit, die 
des Werkes würdig ist, arbeitet der Staatspräsident 
Borges do Medeiros an seiaem Plane, in Torres, 
an der Grenze der Staaten Rio Grande do Sul und 
S^nta Catharina einen Hafen anzulegen, und die- 
s!en Hafen mit Porto Alegre zu verbinden. Für den 
Hafen sind bekanntlich von der Bundeskammer 
20.000:000$00Ö ausgesetzt worden; wie die Sachen 
aber liegen, kann Hio Grande do Sul nicht hoffen, 
daa Projekt bald Tatsache [werden zu sehen. D.a 

Lage auf dem Balkan. 

Der Friedensvertrag zwischen der Türkei und Bul- 
garien soll am 24. ds. unterzeichnet werden. W^ann 
der Fliedensvertrag mit Griechenland zustande kom- 
men wird, ist noch unbekannt. 

Dio Lage in Albanien verschlimmert sich von Tag, 
zu Tag. Jetzt hat Essad-Pascha sich wieder einmal 
zum Gouverneur ausgerufen. Albanische Banden sind 
in Serbien eingedrungen und dieses wird den An- 
greifern Truppen entgegenschicken müssen. 

Deutsch-ovangelische Gemeinde Säo 
Paulo, Rua Visconde do Rio Branco Nr. 10. 

Am Donnerstag, den 25. September, B i b e 1 s t u n- 
d e im PfaiThause abends 8 Uhr. 

iKilh, ileschendorfi Pfarrer. : 
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Diverse Nachrichten 

Wie dor Wind er f i'i s e Ii e ii d weht, wenn 
ein IJayer l^iyri sc Ii redl! im ..Korrespondent 
für Deutschlands Buchdiiick(>i- und Schi'iftgießer" 
finiden wir folgendes Geschieht(^llen: Eine uayrri- 
sche Lokalzeitunji brachte kürzlich iolp-ndes Inse- 
rat: ,,Diejenigen Leut<' hiesi 

.gewaschenes Maul über niciu! 
ren, seien jetzt gewarnt. Ich werdi 

Stadt, die ihr nn- 
spazH-icn lüh- 
dcn Urheber 

Person 

I\riege.s ausgcjilüiulerten Bevölkerung (entwickelt. 
Die junge Flau ging kuiy. nach dem l'nglück ,da^ 
ihr ihre Kinder r;uibte, mit ihrem Bi'uder H/vinond 
nach Griechenland, dem Lande, vo inv<dchem sie so 
viel Inspiration lür ilii'e Tanzkunst geschöpft hatte, 
unKi befand sieh bald inmitten der durch den Krieg 
verwüsteten Gegenden. Sie entschloß sich, nach Al- 
banien zu gehen imd hier so viel als möglich die Xot 
zu lindern, da sie in ilu-ei' (iemütsverfassuiig voi- 
derhand nicht fähig war, ihre Kunst auszuüben. Ihi- 
Bru<Iei Mr. Duncaii kauften zunächst in Korl'u ^roße 

(•an in Pai'is und we.ndet sich in einem, öffentlichen (Unig hatte, eiue Schule sei hiereine Xotwendigkeit 
.\uirui au die Anierikaner, die Armen dii unten nicht und der enizigc; Ausweg aus dieser trauiigen sltua- 
ailiMu dui ch Wohltätigkeit zu unterstützen, sondi.rn j tion. BaW hatten wir einige 'Hschler herbeiucrufea, 
ihre Krzeugi.isse zu erstellen, um ihnen so wieder die uns 'rische und Rinke zusammenzinnneilen, die 
die .M()glichl:.>it zu gelxni, ihre zerstörten Dörfer 1 Weilier wurden gelehi't, Zelte aufzustellen, und iu 
langsitm aui- urichten. Ueber ihre und ihres Bru-ganz kurzer Zeit entstand am Rande des Hü^-els 
dei 
Herald' 

Tätigki 
toi; 

kam, hatten 

schreibt di( 
.'Ildes: ,,.\ls ic! 
:nein Bnulor un 

..1 

i'änzei-in im „New York 
.'!i im .Mai nach Korfu 

I ich uns entschlossen, 
einen Ver.such zu unleriieli.iien, uns in Albanien 
nützlich zu machen. .\[ci'i i>ru:ler kauft/; zunächst 

e?n inictcffanfct ^ugcnbl'rf öon icr Ätcicr 'aíoc^c: 
Si!t(iii;iíf „>:>ania" üfacrilicçit fcic luuíi Jrnncmün&c ifi^clnbe ^ncfnílottittc. 

der sandunimen Hedensarí nicht gericlulicli v 'rkla- 
gen; aber wenn er seine gotts<>rbärniliclie Z.mge 
nicht im Zaume hält, weivie ich ihm bei erster (.Jele- 
genheit eine solche .Mordstrummwatschen herunter- 
hauen, idaß er drei Tage Galopp läuft. Deutlicher, 
kann ich nicht wenden, .\chtngnsvoll .).... II.... 
Oekonoin in H." 

Isadora Dnn<;an in .\lbanien. .Mine. Isa- 
dora 'Duiican, die bekannt(> Täim'rin, der in die- 
.=>em Frühjahr ihre beiden KiiidtM- auf so Iragisehe 
\Vei&<; entiissen worden waren, indcMii sie bei einer 
Autospazierfahrt dji den Fhiß geschleudert wurd:m, 
■weilt, seit Mai in Allmiien, wo sie (iine segensi-eiche 
Tätigkeit unter der ännsten, von den Scluxicken des 

in K'orl'u ganze Säcke voll Sc]ialw«.>ffe und l>rachte 
sie nach Santa Quaranta ,wo wir uns niederzula^s^'H 
beabsichtgiten. Cíleichzciíig erstand er einige "\\'a- 
gen urid sofort, nachdem wir in; diesem Orte der 
größten ZersK'irunt;- angelangt w;iren, wog' er die 
A\'olle aus, die er dann in Paketen an die Weil>er 
und Kinder verteilte, di(i nun die Wolle sofort zu 
verarbeiten ÍK\ganneu. Mein Biruder bezalilte die Ar- 
beit so gut als möglich, sandte den vi 'arbeiteten 
Faden nach London und das Keinerträga.s verwen- 

Frauen niitgekonnnenen Kinder und untei'rich-■ -Ankauf frisc-hen iiohmate. ::ils. Lines 
sie mit Hilfe dreier Lehi'er, die sie sich aus i 1 ages ^\ urde ein großes ]\fittag(íssen unte/diese huii- 

Meiigen Jiohschai'wolle zusammen, begab sich da- 
mit nach Santa Quaranta, wo er sieh mit seiner 
Scliwester niederzulassen beabsichtigte, verteilte die 
^^'ollo untei' die zu Hunderten herbeigeeiltsMi Wei- 
fxu', gab ihnen Hardsjnndelii und ließ sie die Wolle 
'zum llolifaden verarbeiten. Dieí^^m sandte er zum 
Verkauf nach London, und vom Reinerträgnis kaufte 
er neues iraterial zum Verarlieiteii ,um so den armen 
Flauen immer neue Verdienstmiigliehkeit zu schaf- 
fen. Die Tänzerin hinwiederum versammelte die mit j 
den 
tete sie mit Hille dreier Iveiirer, die sie 
(Griechenland best(;llr hatte 
elementaren Gegenständen. Derzeit w 

in allen praktischen un 1 
ilt .Mine. Du,,- 

iu-criulen "\\'ei))er veHeilt. Ks kain da < "ne solche 
.\fenge von Kindern mit, daß- man bald die Empfin- 

eine kleine Zeltstadt." fsadora Duncan erhofft sich 
von iliren kleinen Anfängen cnien großen Erfolg 
für die nächst<> Zukunft der armen Albanesinncn, 
und wendet sich, wie wir l>eix!its enväJint hatten, 
an ihre Landsleute, sie in die.sem Beginnen zu un- 
terstützen . 

Der Zoologische Garten in Rom. Der vor 
drei Jahren von (;iner römischen .Vktieiigésellschafk 
begründete und von dem verstorbenen Karl Hagcn- 
Ix'ck eingerichtete Zoologis(.-h(> Garten ,der erste'unrl 
bis heute einzige in Italien, war im vergangenen 

inter dem Untergang nahe. Rom mit seiner hal- 
Ik'Ii Million Einwohner kann do<;h einen so zahl- 
reichen und regelmäßigen Besuch nicht anibrin- 
g<"n, wi(>.ihii die /xKjlogischen Ciärten mancher deut- 
schen Provinzstädte von gleiclier oder gering'crei' 
X'olkszahl aufweisen, und der Zustand des U'nterneh- 
niens (erschien von AnlK'ginn etwas zweifelhaft. Die 
(ieseliälte■ des^ G-arti'iis blieben so sein' hinter den 
Hoffnungen der Aktionäre zurück, daß die Gesell- 
schaft nach dem zweiten Jahre dem Bjinkrott nahe 
war und eiium ^'ergk'ich mit ihren (iläubigern suche 
mußte. Durch die (i(>fahr, den Zoologischen "Í4;u'ten 
ganz zu verlieren, wiii'den nun di(i staatlielie und 
städtische Verwaltung etwas aiilgerüttelt und bewo- 
gen. dem Unternehmen in ver.schiedeiicr Wci.se. Bei- 
hille zu leisten. Seitdem ist (;s geschäitlich gesichert, 
und man darf die Zuversicht hegen, dal.? die Wei- 
t(!rentwicklung des Gart<'ns nach der sachlichen Und 
v.issen&chafthehen Seite hin nicht wieder durch li- 
zielle Schwierigkeiten in Frage gestellt wird. "Wenn 
der Tierbestand stattlieh umi ^iit gehahen ist, dem 
'Besucher anziehiuilder und beiehrender \\'eise zur 
Schau gestellt wird, und iu der technischen Leitung 
nach dem Vorbild des Stellinger 'i'ier| arks Hervor- 
ragendes" geleistet wird, so gebiihit da.-^ N'erdienst 
hauptsächlich dem deutscihen Dii-ektor Dr. Knott-' 
nerus-]\Ieyer, der sieh seiner .Viifgabe .sint Fnde 1910 
mit unermüdlichem Eifer und gründlicher Sachk(>nnt- 
nis widmet und es vei-standen hat, in der kurzen 
Zeit sich (!in zuverlässiges ur.d williges italieni- 
sches AA'äiteri'crsonal heranzuziehen. \'on dem Ver- 
waltungsra tder Aktienge.-.( I':duift, an dessen Spitze 
Füi-st Chigi steht, werden die Leistungen de.-> Direk- 
tors rückhaltlos anerkannt, und da sein dreijähriger 
Vei-trag mit Ende? dieses Jahres ablauleii würde, 
so ist de.ssen Erneuerung auf weit<'iv fünf .lalu-e,ein- 
stimmig beschlossen woi^^iMi. .\uch der König von Ita- 
lien, der seine Kinder häufig in den Zoologischen 
Garten schickt, interessiert sich für dessen Cíedeihen 
und schätzt die Tätigkei tdes Direktors hoch, was er 
ihm vor wenigen Monaten dnrc hdie Schenkung seines 
Bildnisses mit eigenhändiger UntersehrifT kun<lge- 
tan hat. 

Unter D i e n s t ho t n. Anna: Bei Euch ist ooch 
kccne Hauszucht! Minna: Xee, schon mehr: Zucht- 
haus! 

Vorsichtig. „Haben Sie Ihren Xachbarn st-hon 
einen Besuch gemacht?" ..N'ein, ich will erst ab- 
wart(Mi, bis ich ihre AVä.sche auf der Leine gese- 
hen habe." 

n 

Zur Lieferung von : 

Trauerarrangements 
Kränzen 

Ankern 
Palmenbuketts 

Schmückunc: von Gräbern 
Grabmãlern 

aus irischen Blumen empfiehlt sich 

Bestellungen nehme Ton 
: ' jetzt ab an : 

79 joja 

N. 9 Praça Antonio Prado N. 9 
Francisco Nemitz 

Dr. 
Arzt und Frauenarzt 

Geburtshilfe und Chirurgie 
Mit langjähriger Praxis in 
Zürich, Hamburg u. Berlin. 
Konsultorium : 2 — 4 Uhr 
Kua 15 de Novembro 40-A 
I. Etage :: Telephon 1941 

Bão Paulo. 

@SA Büker 

Iro 

Bello Horizonte 
RUA AYMORES Nr, 698 
Deutsches Haus. 

Nenes modernes Haus mil 
allem Komfort, in ruhigsier, zen- 
tralster Lage. — Zimmer Ton 
4 — 71000 mit Toller Pension. 

JAVOL 

2835 
Chr. Kürzer 

Besitzer. 

Frau H. Frida Weiidi 
Deutsche diplomierte Hebamme 

Rua Livre Nr. 2, 
S. PAULO 

Das 

Keinl Maltin-Kakao 
bestbekömmlich, leichtverdaulich 
Dose mit netto 250 gr. Rs. 1$500 

Roa Seminário 20, Telefon 759 

der „Fraiienhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
bietet alleinr^tehenden Mãdchne 
und Frauen ünterkunit und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 2 und 
3 Milreis. 

The Berlitz Sciiool of Laof ua|[es 

Eünxige Bevolluäckticte durch PrafBUOr M. D. 
Raa Libero Badsró N. 9 (tio1»r»do) M4IU» PjukIo 

Pr«iM ier LektioMB: 

1 Schüler . . . 
2 SchSler, jeder 
^ » n 
• W M 

10 L«ktion«ii <M) 100 

IM.- 
90.- 
75." 
«0,- 

m— 
ITO.— 
1«.- 
fW.— 

Das beste Haarwasser verhindert 

das Ausfallen der Haare. 

Die beste Haarpflege, 

welche es gibt, ist 

JAVOL 

benutzen. 
♦ « o ^ o ♦ ♦ o ♦ 

♦ 

Preis der Flaschc 5$000. Verkauf in allen Par- 
fümerien, Apotheken, Droguerien, und Friscur- 
geschäften. Konzessionäre iör ganz Brasilien: 

Laves & Ribeiro o São Paulo 

Photographia Ouaas 
Bua das Palmeiras 59 — SÄO PAULO — Telephon Nr. 1280 

SpezlalttSt In Intertenrs von Fabrlk-EtabUssoments 

Hortraits u. Gruppen in u. ausser dem Hause 

PlatfnotypFe ® Sepiatypie m Oel-Portralts 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinden zur »räftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
loenten Bossackft Co.,Santcs 

1761 Pocd 

Dr. Oscar Clark 
Zwei Jahre äpezialstudien 

in Berlin 
Privat - Dozent für innere 
Medizin, Arzt der Sta. Casa 
u.des PoitugiesischenKran- 

kenhauses. 
Sprechstunden: Rua São 
José 23, von bis 5 Uhr. 
Fernsprecher N. 3771 (Cen- 

tral) I— Rio de Janeiro. 

400.- 
sao.- 
aoa- 
IM.- 

Kwm ftr 8 PwiwiMi 
Spedal-Abendkurs für HandelsangestelH« 

3 Mal per Woche — 1 Stunde 
JMonat 20f | S Monate j 6 Monate 100( | 12 Meaate ISOt 

Kits lür 6 PerMnaa 
S Mal per Woche — 1 Stunde 

1 Monat 2SS | 3 Monate 70< j 6 Moaate 130$ 
Sfenal-Kars fü- Buaea aacbBüttass 

1 Monat ao$ I 6 Monate 150$ j 12 Monate 260f 
Pr«be-Lekti«n gratis 

Lektionea im Hause der Schüler, für Knaben oder Mtáekaa. 
Preis« nach üebereinkunft. 

Einschreibung; das ganze Jahr geõiCaat 
Von 8 Uhr morgens bis 9'/« abends aind bis i«tat S1 Karat 

ingerichtet. 

Gesciläftsverlegung 

Teile meiner werten Kundschaft und dem P. T. 
Publikum im allgemeinen mit, dass ich meine Damen- 
schneiderei von der Rua b^anta Ephigenia nach 

Rua Tymbiras IVr. 67 

verlegt habe. Um weiteren gütigen Zuspruch bittet 

CvarloN JVowâk 

4467 Rua Tymbiras 76, Telephon 5017, S. Paulo 

Pension und Restaurant 

Rua dos Andradas 
Nr. 18, São Paulo W. Lustig 

empfietilt sich dem geehrten hiesigen 

 und reisenden Publikum. — 

In der Nähe der 
Bahnhöfe :: 

Monats-Pension 60 u. 7D$000 

30 Vales zu 25 und 30$000 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 8 9 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum. — AU« Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

V ^ 

I 

Butter-Maschinen 

«r Butter-Fabrikatiod 
System Alpha 

Sehr widerstandsfähig: 
Aus erstklassigem Material 

Immer am Lager; Abrahmer a. Stampfei 
aller Masse, Auspresstische, Waachvorricls 
tungen, Gefriereiurichtnngen, Pastorisier 
.apparat«, Gefässe f. Milchtransport, Hydro- 
meter, Thermometer, Laktometer, graduiert« 
Gefässe, ^atel und sonstiger Zubehör ffli 
die Butteriabrikation nach Tervollkommen« 

sten Systemen. 
Import Ton Maschinen 

fllr Landirirtscluift b. ladastrle. 

Rghren für Wasser, Gas u. Abfuhr, 
Metalle und Werkzeuge. 

Kaa Tbeophllo Ottoml H«. 77 

Bio de Janeiro 
Hopkins, Causer & Hopkins 

Despachos 

Die Unterzeichneten empfehlen 
sich als 

Despachanten 

für Import und Export unter Zu- 
sicherung promptester Erledi- 
gung und massiger Provision. 
2959 Achtungsvoll 

Altenburg & Comp. 

Rua Martim Affonso No. 3 
SANTOS Caixa 319 SANTOS 

■SlOcSaSCOÄlCTEaSSflllö I 
Dr. f uaner 

S No. 99 Rua Maua No. 99 
(antiga Rua da Estaçio 9) 
gegenüber dem englischen 
u. dem Sorocabana Bahnhof 

Gasthaus Weisse Taube 

Rua do Triumpho 3—5, S. Paul | 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzüg^'-ihe Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

ehem. Assistant an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 

Rua Alfandega 79, 1—4 Uhi 
Wohnung: 

Rua Corrêa de Sá 5, S.Thrre/a 
822) Rio de Janeiro. 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Majiernidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

i V'-i; ■: hba pitr' V 
: Deutsiihiand- oipiomicji j ;■ 

n*is( Iii 

Iii. 

An guter deutscher Pension 
können noch einige Herren 
teilnehmen. Monatl. 80$. 
Rua Ipiranga i4, S. Paulo. 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr. Baeno de Sliranda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12—3 

Terrains 
Schöne Terrains in Lotes ein- 

geteilt dicht bei Barra Funda im 
der Villa Tietê (Chacara der Ca- 
sa Verde) zu verkaufen. Nähert 
Informationen. Alam, Gothmann 
60, S. Paulo. 447» 



Deutsche z^eitung — Dienstag, den 23. September 1913 

r Rio de Janeiro: 
Rua do OuTidor 102 
Rua do Rosário 113 

Depot: 
Rua da Quitanda 52 
Telegramm -Adresse: 

ARPECO. 
ARP & Go. 

raide ia : 

Barkhoí 3, 

MdBkebergctfKsse. 

TelegramK-l/ir«eee; 
ARPECO. 

Gro^^ Lager in Nalunascbinen der bekanntden Fabriken 

Gritzner & New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória, Oscillantc, Rotatoria, Família und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

-—^ Schlüsselgarns von Ackermann. == 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

y; ExporííMire von Iloh£?iinimi ii. anderen nationalen Produkten 

u. Dolmetscher der deutschen 
Sprache. 

Rua José Bonifacio 7, 8. Pau'o 

Speiial-Offerte. 

^nchtMume 

Eimen, Aepfel, (^49- 
Ameixeiras, Kaki 

in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkauten, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück iür Rs. 201000. 

„Floricultura,, 

João Dierberger 
Caixa do Correio 45S S. Paulo 

Hotel et Pension SuisseT 

1 ftu Brlsaáelr« T»Mm JPanlo Roa Brigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem rdeenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

I 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institution für lebensiâns:!. Hentenversiobening i. d. Vereinigt Staaten v. Brasilien 

Depot auf dei Bandessciiatzanit zur Garantie der OperatioDen 200:Oöl)sOCO 
Zentralbureau 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) 
S. PAULO 

Filiale 
Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

600 Korrespondenten 
in allen Staaten Brasiliens zer- 

K,. X. streut • ■ 
Gezeichnetes Kapital 12.756:458$ - Unveräusserliche Fonds 4.430:985$2S7 

Eingetragene Mitglieder bis 31. Juli 66.390 
Pensionen: 

Kassn A. Kasse B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von fi${)00 er- 
man nach 20 Jahren da^ Recht auf lebenslang- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebeus- 

liehe Pension. längliche Pension 
— <mi*4n<rn nn<1 eratln v^-rlÄnirt. — 

Banco Allemão Transatlantíco 

Zentrale: Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin 
 Gegründet lS86 —  

Zahnarzt 

Dr. Alvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit 10 jähriger Praxis. Ga- 
rantierte Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach Dordamerikan. 
System. Plombieren von 5? 
an. Goldkronen von 25S an. 
Stiftzähne von 20| an. Ge- 
bisse 5^ per Zahn. Aus- 
besserungen 10$. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
deteMaterialist priiiiaWare. 
Patienten werden bcsucht. 
Besuchsstunden (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. Í348 
Raa Boa Vista 20, S Paulo 

Diese,Gesellschah verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 
folgende Baumaterialien: 

Mi lein, grob, udiI Kies. Spezialität: lleisclieiier lOes i BeloM 

Acfz-Kalk und gelösch'en Kalk von der Banco üniilo 

la. Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la Qualität 

Dadi-, H^- and Falz-Ziegel gepresste Ziegel 

SbnMi: l«ai^o da Sé S Lager: SIts » <^oii$4olaçâo 469-471 

■■J» S P4FLO  

Rio de Janeiro 

I yiui 

Caixa Postal 191 

Na titlose gewalzte 

Mannesmann-Stâlil-Muííenrolire 

VolleingezahlUs Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9000.000 Mark 

Rio de Janeiro o S. Paulo « Santos <> Petropolis 
Rua Alfandega 11 Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 Av. 15 de Nov. 300 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Alt und vcrgüict 
für Depositen in Landeswährung: 

Auf festen Termin für Depositen per i Monat 37^% p. a. 
„ ^Vo p. a. 
„ 4:7.,7o P- a- 
„ ö » ^"lo P- a. 

<>7o P- a. 
Auf unl»e«(tiiiaEiiten Termi«: 

Nach 3 Monaten jederzeit mk einer Frist von 30 Tagen kündloar 5°/, p. a. 
„ 6 „ do. do. 6®/, p. a. 

Die Bank aiauit auch De}>«säten in Mark- and aaáaran eorepâiichMi Wtl—gyn n 

TortdDuflefiteo SUem eiüfsfeB »td b«8«rft toi Am- h. ftrkaaf, sowie die Vanwi- 
tnag Toa oad aiwiÃn<fe»diie« Wertyijiefen mü. MMfrtw ¥arffe. 

Teir gl t m nadreea«; 

Landereien 
I 

zu billigsten Preisen 

in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- J 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preiä ist 
S50, 400, 500 und 600$000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra 
do, S, Paulo. (560 

I Dr. Garlos Niemeyer | 
Q Operateur u. Frauenarzt 
H behandelt durch eine wirksa- ^ 
O me 'í-^ezialmethode d. Krprvk- ç 
S he tender Vprdauunesorf ane ' 
M una dern Komplikationen, 
g beeondere Dei Kindern, 
S SnrechíimmBr v. Wohnunjr 
á Rua Aroufhe 2 S. Paulo 
ra Bpipechstunden von 1—H ühr. 
ö Gibt jedem Ruf sofort F^loríi 
§ Hpricbt deiiiMf-.h. 2450 g 
reagpgnBi6t.6g»fetiMí 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- u. Halskrankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga. Rua Direita5^. S.Pa^io. 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre nnzerbrechlicli, auf 80 Alm. geprüft, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewickt halb bo gross 

wie Gnssrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage 

Mannesmann ■ Stahlrohr - Masten 
für Strom Zuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Um bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

«tnft be ®unfeti, 
itt frühere englif(ie ©efanöte in íBIabriè, 
>er «I« 9ÍQC^fol0er 6tr (iartmrig^ts 5cn 

39otf(^aftetpoftcn in 3Bicn übernimmt. 

Der tragische Film 

irnmorcskc von (Ivistav H o c Ii s t c 11 c r. 

Zu den jungen Seluuisi)ielern, denen das 
Hunderhnarksclieine zuvvii'ft, i;-eliöreii die 
schlanke, goldblonde (,'arla Guita und die zierliche, 
schlanke, schwarzha;ii'ig'e Eveline Tussi. Man sielit: 
schlank ist Truni])f beim Kino. Und bildhübsch sind 
sie beide. Die ebenmäßigen, ein wenig harten Züge 
der hohen, blonden Carla (irinnern an die spröde 
Schönheit der vornehmen, gepflegten En^gländerin; 
das bewegliche, zaj'tbernsteinfarbene Antlitz - der 
niedlichen, schwiuv.en Eveline läßt an die Reize einer 
kleinen japanischen (reisha denken. 

Zu den jungen Dramendichtern, denen das Kino 
zwai nicht Hundertmarkscheine, aber doch innner- 

• hin Goldstücke gibr, zählt Rudolf Graf von und zu 
Bollingen, liin dichtender Graf von einundzwanzig 
.fahren. Militär Ire! wegen seiner allzu feinen Zart- 
heit, die von dem schonungslos<'n Obemabsarzt ge- 
Tnütsroh als ,,allgemeine Körjverschwäche" bezeich- 

•Sjiet worden war. Heich ist er nicht, der dichtende 
Graf. Schon seine. Eltein wain-n 'es nicht — und 
mit denen hat er sieh noch überworfen. Von einer 
schmalen, unglaublich schmalen Rente vegetiert er 
(lichtend dahin. .Vber ein hübscher Jung<i ist er — 
mit dichten, braunen i^ocken imd großen, schwar- 
zen Schwärnieraugen. Kein Wunder, daß all' die 

er? Für alle ist in seinem Herzen nicht Ra,um. Aber 
doch für zwei von ihnen: für die goldblonde Carla 
und für die kleine, schwarze Eveline. 

Das muß man sa,gen: diskret ist er, der junge 
dichtende Kavalier. Carla ahnte nichts davon, daß 
sie Rudolfs Herz mit der kleinen Eveline teilte' — 
und Plveline ahnte noch weniger. Bis es der Zufall 
fügte, daß sie beide, fast am gleichen Tage, ihre 
Geheimnisse einer dritten Kino-Dame mitteilten; 
einer ältlichen und weniger schönen, die mit ihren > 
Annäherung'sversuchen bei dem Grafen Rudolf kein | geballter 
Glück gehabt hatte. Diese beleidigte Schöne be- 
schloß, sich zu rächen. Durch leise Andeutungen 
würden von ihr die beiden schöneren Kolleginnen 
von der Tatsache der gegenseitigen Rivalität in I 
Kenntnis gesetzt. Es waixin nur leichte Anspielun- i 
gen, die da fielen; aber einer Frau braucht man in* 

1 einem solchen Falle nur ein Komma und einen 
Punkt in die Hand zu ^ben, den Satz errät sie 
dann von selbst. Und wie der Same gestreut war, 
so wuchs die Saat: still, geräuschlos, giftig. .Jede 
der beiden Rivalinnen war fest entschlossen, die 
andere zu besiegen; aber keine von den beiden hatte 
irgendwen in ihre Pläne eingeweiht, und der dich- 
tende (irraf war noch immer fest davon überzeugt, 
daß Eveline nichts von Carla wisse, (Jarla nichts 
von Kveline . . . 

Fest überzeugt war <'r davon. Hätte er sonst das 
Wagnis begangen, der Kinobühne ein Drama zu lie- 
fern. worin seine beiden Erwählten sich als Neben- 

! buhlerinnen einander zwei' Akte lang zu bekämpfer«, 
; zum Schlüsse des letzten Aktes sogar einander zu 
töien hatten? Den Dichter reizte der Gedanke, die 

Kino blonde Carla und die kleine Eveline einander haß- 
jroße, i erfüllt und doch - wie er glaubte - ahnungslos 

gegenüberstehe.n zu sehen. Noch fürchtete er, es 
könnte vielleicht eine von beiden aus irgendeinem 
instinktiven Gefühl heraus dazu kommen, ihre Rolle 
im letzten Augenblick abzulehnen. Seine Furcht er- 

I wies sich als unbegi-ündet. 
■I In dem Atelier der Filmfabrik stehen die beiden 
Í Rivalinnen haßerfüllt gegenüber, locken und jagen 
[einander — vor dem knatternden Aufnahnieapparat 

TrilrurkrvnvQfßnro   Hilfi Wirr- 

Oberregisseur?" 

Oberlicht versehen ist, stehen die impiernen Kulis- 
sen bereit. Der geschickte Pllmoperateur hat sei- 
nen Aufnahnieapparat schon eingestellt - nm- Jioch 
nach der Kurbel braucht der Operateur zu greifen 
— und die Aufnahme der nervenpeitschenden Szene 
kann beginnen. Aber noch will sich der Oberregis- 
seur nicht entschließen, das Zeichen zum Anfang 
zu geben. Der Oberregisseur, der sich hier als der 
Verantwortlichste aller Verantwortlichen fühlt, steht 
neben dem Operateur und streicht sich mit halb- 

Faust über das glattrasierte Schauspieler- 
kinn. 

,,Woran fehlt's denn noch, Herr 
fragt Graf Rudolf ungeduldig. 

,,Ich kann nicht mit mir einig werden, Graf, was 
für Dolche ich den Damen geben soll. Echte oder 
aus Pappe. Sehen Sie, hier hab' ich beides. Da sind 
die echten, richtige japanische, die sind aber zu 
scharf geschliffen. Wenn die Damen vorschrifts- 
mäßig — ,mit maßloser Wut' steht in Ihrem Ma- 
nuskript — aufeinander losstürmen, könnte ein Mal- 
heur passieren." 

,,Also geben Sie die Pappdolche!" rät der Ope- 
rateur. 

,,Das hat auch seine Nachteile," meint der 01)er- 
s 1 regisseur, „die Pappdolche knicken bei heftigem 

Stoß. Wenn man das auf der Aufnahme sieht, muß 

mit den geschliffenen ja-v 

die ganze Szene noch einmal aufgenommen werden. 
dann 

hinaus 

hübschen Kino-Aktriüen ihn haben Und 

des geschickten Filmopei-ateurs — durch das Wirr 
waiT von Ränken, Tücken und Listen, das Graf Ru- 
dolf erdichtet hat. Schon drei Tag-e lang geht das 
so, denn nur der Laie glaubt, daß ein Filmdrama 
so rasch aufgenommen wird, wie es später im Licht- 
theater herunterschmu-rt; der Kenner weiß" daß die 
Aufnahme viel, viel mehr Zeit in Anspruch nimmt 
als später die Vorführung des fertigen Films. 

Seit drei Ta^gen bekämpfen, ü'oerlisten, beargwöh- 
nen sich Carla und Eveline in Rudolfs Stück. 
Heute soll die Schlußszene aufgenommen werden, 
die Szene, in dei- die beiden Heldinnen des Kino- 
dramas in einer Ait von improvisi(>rtem Zweikampf 
einander unis Leben bringen sollen. In dem wei- 
ten. hellen Atelier, das in der höchsten Etage eines 
riesigen Fabrikgebäudes liegt und mit reichlichem 

Ersatzd'olche aus Pappe hab' ich nicht hier 
müßten wir die Szene noch auf einige 
aufschieben." 

„Das auf keinen Fall!" entscheidet die kleine 
schwarze Eveline. „Ich muß morgen eine Gastspiel- 
reise antreten. Wer weiß, wann wir dann zu der 
Schlußszene kämen. Sie können mir getrost einen 
echten Dolch anvertrauen, Herr Oberregisseur. Sie 
können sich verlassen, meiner Gcignerin gescliieht 
nichts, was ich nicht will! Oder haben Sie viel- 
leicht Ang-st, Fräulein Carla? Fürchten Sie sich vor 
ehien\ echten Dolch? Oder vor mir?" 

,,Pah!" lachte die goldblonde Carla stolz. ,.Nur 
die echten, Herr Oberregisseur! Sonst s])iele ich nicht 
weiter!"    

„Wenn die .Damen so energisch aufti-eten, ist die 
Sache tiiitschieden!" gibt der Oberregisseur nach. 
Er irägc das kleine, unechte Mahagonitischchen in 
den Hintergrund der Bühne und legt die echten Dol- 
che darauf. 

Die Szene beginnt. Mit wütenden Blicken mes- 
sen sich die Rivalinnen --- wie es in des Grafen 
Manuskri])t vorgeschrieben steht. Der Graf selbst, 
dei- Autor des Dramas, zittert vor Erregimg. Er steht 
als Diener gekleidet dicht ne'ben der Bühne; denn 
er liebt es, in seinen eigenen Stücken ein ganz Idein 
wenig mitzuspielen. Jetzt sieht er Carlas Augen 
aufflammen . . . nun sieht er Evelinens schwarze 
Pupillen Funken sprühen ... da plötzlich flammt 

liu ihm die Ez"keuntuis auf: sie wissen beide! Sie 

werden einander töten 
panischen Waffen! 

Sie wissen beide! . . . Was ist da zu tun? Er will 
laut „Halt! Halt!" nifen . . . aber dann ist der präch-: 
tige Film verdorben, und — man wird ihn auslii- 
chen; denn wenn die doppelte mörderische Absicht 
nicht zm- Ausführung kam, so läßt sie sich nichti 
beweisen, und er steht da als argwöhnischer Narr. 
Kam sie aber zur Ausführung, dann — ist es zu 
spät. 

Zwischen den beiden Schauspielerinnen liegt die 
Echtheit des Spieles, die etwas Faszinierendes hat. 
Der' Oberregissem-, der Operateur, die Chargenspie- 
ler — alle sind wie geljannt von der Ursprünglich- 
keit und Größe, die in der Darstellung dieser bei- 
den Rivalinnen liegt. Alles hat nur Augen, nur Ohren: 
für Cai'la und Eveline, die einander die letzten Krän- 
kungen, die grimmigsten Beleidigungen zuschleu- 
dern, indem sie die flacht der Gesten durch impro-. 
visierte Worte verstärken. Und jetzt jetzt kommt 
der entscheidende "Augenblick . . . Die schönen' 
Frauen eilen an das kleine Tischchen. .lede ergreift 
einen Dolch. Sie schreiten wieder nach dem Vor- 
dergrund der Bühne. Eveline stellt sich in den äus- 
sersten linken Winkel des vorderen Bühnenrandes, 
Carla in den äulk^rsten rechten. ■ 

,,Ha, du lilende!" schreit Carla. 
„Du sollst mir's büßen!" ruft Eveline. 
Sie verlassen ilu'e Winkel, stürmen mit voller 

Wucht über die Bühne hinweg aufeinander los, jede 
den g-ezückten Dolch nach dem Herzen der ande^ 
ren gerichtet .... 

Zwei schöne Frauenkörpei' sinken — Schreie er- 
tönen — alles rennt und wirbelt dm'cheinander, der 
Operateur, die Arbeiter, der Oberregissem-, die Char- 
genspieler. Nur Graf Rudolf steht kalt • und ruhig 
neben der Bühne. 

Endlich ertönt aus dem Gewirr die Kommando-i 
stimme des Oberregisseurs: „Zwei Ohnmachts- 
anfälle. Essig bringen! Nm- die Blusen sind zerris^ 
sen. Weiter nichts." 

Spätei- nimmt der Graf den Oberregisseur beiseitö 
und sagt zu ihm: „Sehen Sie! Was wäre nun ge- 
schehen, wenn ich nicht im letzten Moment die 
echten Dolche mit den Pappdolchen vertauscht 
hätte?" ■ 

Der Obeiregissem- begreift: ,,Zusammen auftre^ 
ten laß ich die beiden Damen vorläufig nicht wie^ 
der! . . . Aber der i'ilm heute ist kolossal echt ge-< 
woi-deji. Der wird riesig gekauft werden!" 

Immer zerstreut Witwe: „Ja, Herr Profes-i 
sor, während Sie verreist waren, ist mein Gatte, Ihjfl 
Kollege, ins bessere .Tenseits eingeg-angen." - Pix»- 
fessor: „Und wie icli sehe, hat er natürlich wiedeß 
seinen Regenscliirm stehen gelassen!" 

Kultur zeichen. Tbiu-ist (der sich verirrt haJB 
und plötzlich in eine Älistgrube hineingerät): ,,lliec; 
müssen Menschen in der Nähe wohnen 1" 
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EinpfleMt es als ein ansge- 

'zeichnetes Mittel. 
Gervasio Alves Pereira, Doktor 

der Medizin von der Fakultät in 
Rio de Janeiro, Ritter des kaiser- 
lichen Rosennrdens etc. 

Ich bestätige, dass ich das 
Elixir de Nogueira, Salsa, Ca- 
mba und Guayaco, präpariert von 
dem Apotheker Herrn João da 
Silva Silveira gegen Skropheln 
mit einem gutem Resultat ange- 
wendet habe, weshalb ich es ge- 
gen alle skropholöse Krankheiten 
als ein ausgezeichnetes Mittel em- 
pfehle. Das Obige entspricht der 
Wahrheit, was ich mit meinem 
Doktorwort bestätige. 

Pelotas, 29. April 1889, 
Dr. Gervasio Alves Pereira. 

Unterschrift durch den Notar 
Luiz Felippe de Almeida rechts- 
giltig beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft. 

Dr. Lehfeld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 
Sprechstunden V. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,l.St., S.Paulo 

Soeben eingetroff 
Camembert des Princes 
Normandie und Brie 
Pont l'Eveque des Princes 
Mont Dore und Roquefort 
Steppen und Limburger 
ehester und Schweizer 
Rahm und Edamer 
Coroa und Delida 

Casa Schorcht 
81 Rua Rosário 21 — S. Paulo 

Telephon 170 Caixa 253 

e n: 

föi 

c» 

CD 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(8pezialstndien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung v. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lnngen-, Magen-, Eingeweide- u. 
H>>nirõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An»endujg von 606 nach dt-m 

•Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang- von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht DuUtsch 

För die Herren 

Friedrich Nickel 

João Siegler 

Richard Köttl 

Wilhelm Kliemchen 

Hermann Bürnheim 

liegen Nachrichten in der 

Expedition ds. Bl., S. Paulo. 

Als Lehrling 

wird Sohn ordentlicher 

Eitern mit guter Schulbil- 

dung in der' Druckerei 

dieser Zeitung eingestellt. 

Za vermieten 
4585 

ein grosses Rstöckiges, eben erst 
vollendetes Haus. Dasselbe be- 
sitzt Terrassen mit Aussicht auf 
die Stadt und befindet sich Rua 
Martim Francisco 61. Näheres 
Praça da Republica 36, S. Paulo. 

Deutsche Köchin 
gesucht für kleine Pension. 

Rua das Larangeiras 
,4586 Rio de Janeiro. 

Sprachkundige Dentsch-Bra- 

silianerin sacht 

4457 Loja Flora. 

Hypothek 

Habe auf gute Hypothe- 
ken in Säo Paulo 6, 10, 
15, 2u und 25 Contos zu 
vergeben. Aloerto Moller, 
Rua S. Bento 51, S. Paulo. 

unabhäng^ijj:, mit langer 
Praxis, gut deutsch 
sprecbenri, sucht Stel- 
lung lim Kinder zu be- 
aufsichtigen. Beste Re- 
ferenzen vorhanden 
Geil Adressen unter 
X. Y. Z. an die Exp ds. 
Bl., 8. Paulo, erbeten. 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zal naczi 
Raa S. Bento 51, S. 1 anlo 

Spricht deutsch. 
nop 

Campinas j 

liegen wichtige Nach- 

richten in der Expe- 

dition dieses Blattes 

São Paulo. ! 

Abrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua Jusê Bonifácio?, 

S. Paulo- Telephon 21 .'8 
Wohnung: RuaMaranhäoS, 

Telephon 320' 

Gesucht ein tüchtiger 

Umdrucker 
■welcher Praxis im Metalldruck 
nachweisen kann. Rua da Con- 
Bolação 381. S. Paulo. 4573 

ein neu hergerichtetes Haus, 
bestehend aus 4 Zimmern^ 
Küche und Bad, in der Rua 
Pastor Nr. 7. Ypiranga. ^ 
Bonds. Schlüssel gegen- 
über. Auskunft Avenida 
Ba^^aria 24, São Paulo. 

Gründlicher Unterricht 
für Ausländer in portugieuisch, 
spanisch, englisc" und Maschinen, 
si-hreiben usw. von ' 5800(i monat- 
l'ch an. Dr. Oliveira Bastos, 
Rua Assemb'éa N. 35, I. Etane, 
Rio de Janeiro. 4015 

Zwei nöliMe lir 
bei kinder oser, deutsc er Fa- 
milie, an einzelne Herren, billig 
zu vermieten. Douche-Bad und 
elektrisch s Licht im Hause. 
Bond 19 vor der Tür. Ru« Tu- 
ryassü 15, Perdizes, S. Paulo. 4583 

Freisverl zu lemiÉi 
Wegzugshalber sind folgende 
Haushaltungsgegenstände per so- 
fort zu verkaufen: 1 Kleider- 
schrank, 1 Toilettentisch mit Kom- 
mode, 6 Wienei Stühle, 1 Kom- 
mode. t Glasschrank, eine eiserne 
Bettstelle und diverses Küchen- 
geschirr. Alles in gutem Zu- 
stande. Rua Cortume 72, Villa 
Marianna. 

j Grosser Saal 
mit 3 Fenstern nach der Strasse, 
mit Gas, kaltem und warmem 
Bad, unmöbliert, ist zu vermieten. 
Rua Tymbiras 67, S. Paulo. (4488 

Deu sches Ehepaar 
wünscht Stellung in Republik 
oder Hotel. Mann gelernter Kell- j 
ner, Frau perfekt im Kochen und I 
Haushalt. Santos bevorzugt. 
Briefe unter „Ehepaar 2U0" an 
die Exp. ds. Bl., 8. Paulo. 4570 

j Zu vermieten 
ein kleines Zimmer an anstän- 
digon Herrn. Rua Aurora 39, 
Sobrado, S. Paulo. 4571 

Zu vermieten 
bpi deutscher Familie ein möb. 1 
lierter Saal mit 2 Frontfenstern 
und elektr. Licht, an einen oder j 
zwei Herren. Raa dos Gúsmões 
Nr. 61, sobr, S. Paulo. 4577 

Köchin 
wird per sofort gesucht. 
Rua Vise. do Rio Branco 
Nr. 27 A, S. Paulo. 4569 

Drechsler. 
Drechsler verlangt Colin & Co 
Rua Santa Cruz da Figueira 20 
(Braz-Gazonietro) São Paulo. 

Zwei Mädchen 
suchen Htellung in einer Pension 
zum tfervieren und Aufräumen. 
Zu erfragen Alameda Glette 3, 
São Paulo. 4579 

CASA UICliLUiS 

Florylin 

Grape Nnts 

Rua Direita M. 55 B 

y-* 

23 Baa José Bniilfacio 22, S. Paulo 
Filialen : Rua José Bonifacio N. 35-A, 05 und 37 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Reisende 
Pension pro Monat 75 $000 
Einzelne Mahlzeiten 1S800 
mit'/i Flasche Wein 2$2üO 

30 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 4080C0 
4013 Inhaber: FICHTLER & DEGRAVE 

Volle Pension p.Tsg 5—7| 
do. p. Monat 100—I80f 

Für Familien entspre- 
chender Rabatt. 
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iU, üiHertes Ziner 
mitfrei. Zu besichtigen abends 
7>6—8ühr. Rua Martiniano Car- 
valho 92, H. Paulo. 4587 

Bio Paulo. 

Tüchtiger 

per sofort gesucht. 

Weiszflog Irmãos, 

Rna Libero Badaró 

N. 79, São Paulo, «lo 

Enabrener Faetau 
sucht lotrressenten für die Fa- 
brikation von Schuhcreme, Metall- 
putz fest und flüssig, à la Bidol, 
und ähnlichen Konsumartikeln, 
sowie Desinfektions- und Unge- 
ziefer ver tilgungsmittel. Offe'ten 
unter M. L. an die Expedition 
ds. HI., São Paulo. 4592 

São Paulo 

Sonntag, den 28. September 

nach Alto da Serra 
Abfahrt vom Luz-Bahnhof 7 Uhr 
morgens. — Gäste willkommen! 
4598 Der Turnrat. 

P 
zu vermieten. Largo Paysandi 
Nr. 4, 8. Paulo 4604 

zu vermieten. Schöne, luftige 
Lage. Elektrisches Licht, Bad und 
Douche. Rua Ypiranga 81 iPraça 
da Republica), S. Paulo. 4584 

■■■■DDBBHBHBB 

Mann 
verheiratet, sucht irgendwelche 
Beschäftigung. Geht auch nach 
dem Innern Gefl. Offerten unter 
4590 an die Exp. ds. Bl., S. Paulo 

Gesucht 
eine Köchin und ein Hausmäd- 
chen von etwa 17 Jahren für eng- 
lische Familie von drei Personen. 
Rua Villa Nova 21, nahe Rua 
Maria Antonia, S. Paulo. 4576 

■ 

I! 

Rua Florencio de Abreu Nr. 13 
São Paulo. 

Neue Garage 
stellt Automobile bei sachge- 
mässer Behandlung und niedri- 
gen Mieten ein. Erstklassige Rei- 
nigung durch geschultes Personal. 
Geöffnet zu jeder Stunde. Da- 
selbstwerden Benzin, Oel,Wagen- 

I schmiere, sowie sämtliche ein- 
schlägigen Artikel verkauft. 4599 

a 
B Rua Seminário No. 43 
B São Paulo 

Inh.: Theodor Wolters 
B 

Restaurant 

von 

O 
® frische Antarctica-Cliops * 
B a 
g Spezialltat: g 

2 Kalte Anfschnitte ^ 

B :: Gnte Liköre :: b 
? Jeden Abend ? 
2 Klavier • ünterhaltong g 
H Um geneigten Zuspruch g 
g bittet Der Inhaber, g 
DBBBDQBBBaBSSB 

Rna Sta. Ephigenia 5 - S. Paulo 

Kalte u. warme Speisen 
; zu jeder Tageszeit : 

Photograph- 
Gehülfe per sorfort gebucht. Es 
wollen sich nur solche Herren 
melden, die selbständig arbeiten 
und den Cnef in seiner Abwesen- 
heit vertreten können. Referenzen 
erbeten. Pi otoijraphia Allemã, 
Jundiahy, Linha Paulista. 4609 

sucht Stellung in besserem Hause 
als Köchin. Offerten unter J. »Sr^h. 
an die Exp. ds. Bl., S Paulo (4580 

Dr. Carlos L G. 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. lU, (Antiga Caixi 
d'Agua.) 588<! 
Sprechstunden von 12—3 Uhi 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Miitel gegen alle 
8rust-u,Hals-Krankheiien. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaiia 
Ypiranga, Rua Direita 58, S. Paulo 

IF. illifl ÜISIDS 
Praktischer Arzt u. Geburtshelfer 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung von Frauenleiden, sowie 
Haut-, Syphilis- und Geschlechts- 
krankheiten. Eigenes Kurver- 
fahren der Blennorrhagie. An- 
wendung von 606, 914 und 
Reaktionen von Wasermann 
ijnd Noguchi (serum - diagnose- 
sypnilis). 8 Jahre in Kliniíen 
in Berlin, Bremen u. Paris tätig. 
Sprechstd. von 9—5 Öhr nachm. 

Telephon 4.705-Central 
Rna da Assembléa 35, L Etage 

Rio de Janeiro. 

Für eogUes Herreians 
wird ein deutsches Ehepaar ge- 
sucht, welches zu kochen und den 
Haushalt zu führen hat. Wenn 
tüchtig, wird ein gutes Gehalt 
gezahlt. Rua da Moóca .S21, Casa 
Clark, São Paulo. 4596 

ohne Kinder sucht Haus, Miete 
bis zu 20i $000, bis 15. Oktober. 
Nähe des Zentrums bevorzugt. 
Näheres durch die Expedition 
die es Blattes, S. Paulo. 4600 

Zu vermieten 
sind bei deutscher Familie meh- 
rere freundliche Säle, Fenster 
nach der Strasse, nur an besse- 
re Herren. Bond vor dei Tür. 
Rua São Domingos No 32, Ecke 
Rua Major Diogo, S Paulo. (4s98) 

Gesucht 
wird ein Dienstmädchen für 
leichte häusliche Arbeiten von 
14—16 Jahren. Alameda Da. 
Rocha Azevedo 25, Querstrasse 
Avenida Paulista, S. Paulo. 45' ß 

Waschfrau 
für einige Tage in der Woche ge- 
sucht. Allameda Barão de Li- 
meira Nr. 24, S. Paulo. 4597 

Eine Fráu 
sucht irgendwelcheBeschäftigung 
Rua Victoria Nr. .30, S.Paulo. 4595 

Mann Kaufmann, Frau in alleq 
Hausarbeiten perfekt, sucht Be- 
schäftigung irgendwelcher Art. 
Offerten unter B. O. 365 an die 
Expedition dieses Blattes, Säo 
Paulo 4602 

1 t^xpedient 
energisch n d zuve -lässig, lang* 
jährige Praxis im üiesigen htadt- 
und Bahnverkehr, sucht sich zu 
verändern. Offerten erbitte unter 
R.41 0 an die Exp.ds. R|., S.Psulo 

Kaufmann 
Deutscher 32 Jahre alt, verheira- 
tet, im Verkauf wie in allen Kon- 
torarbeiten und Schreibmaschine 
etc firm, sucht Anstellung in 
kaufnf). oder industriellem Betrie- 
be. Off. unter „Kaufmann" an die 
Exp. d. BL, S. Paulo. 46o3 

Hausmädchen 
für eine kleine Familie gesucht. 
Referenzen erforderlich. Rua 
Maranhão 69, S. Paulo, 4604 

für eine englische Familie gesucht 
Rua Antonio Cat los 9, Consolação, 
São Paulo 4612 

Hadium. 

Heute Heute 

Fast neue, ausgezeichnete 

Nätimasctiine 
für 75$0' 0 wegen Abreise nach 
Em opa zu verkaufen. Neuber- 
ger. Rua Maria Marcolino Nr. 79, 
Sobr. (Braz) S. Paulo. 4S9 

Eine Fra'i 
sucht Stelle als Wirtschafterin. 
Zu erfragen Rua Victoria Nr. 30 
São Paulo. 4594 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grösste'n 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstelteo in Sektiooen 
Stuhl 500 rs 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, be- 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

'SBlltot 
ber belonnte beutf(f)e í"" Í"" 1200 flilo«. 
meter longe Strede SUÍülÍQufcn i. (Elf.—Snflctbutg' 
(Oftpr.) tn biopp 14 etnnben burd)flog. étocfflctj 
geroonn mit biefcm Slug bte 9íenten bet SRationo!- 

fluflfpcnbe. ' 

Mocler»«» 

•Unter den (jfefaliren, die den Ozean kíreuzienden 
Ueberseedampfer bedrohen, stehen die „(xespen- 
&terschiffe" wahrlich nicht an letzter Stelle. Diese 
Gespensterschiffe haben mit der alten holländischen 
Legende des: zu ewiger Fahrt verurteilten, Tod und 
Verzweiflung bringenden Kapitäns, die Wagner den 
Gedanken seines „Fliegenden Holländers" eingege- 
ben, nichts zu tun. Es sind wirkliche Fahrzeuge, de- 
ren Zahl sich .Tahr für Jahi' vermehrt und die, wenn 
man 'dem Uebel nicht zu steuern vermag, bald eine 
Flotte'vagabundierender Schiffe bilden werden, mit 
der man zu rechnen gezwimgen ist. 

Erst kürzlich kreuzte ein solches Schiffsgespenst 
in Gestalt eines dem Aussehen nach in gutem Stande 
befindlichen Dreimasters, der allerdings ungewöhn- 
lichen Tiefgang hatte und eteuerlos herumirrte, bei 
Nacht den Kurs eines großen transatlantischen Dam- 
pfers, dessen Scheinwerfer noch rechtzeitig das ge- 
waltige Wrack entdecken Hessen. Bei starkem Ne- 
bel hätte man vielleicht eine Katastrophe zu ver- 
zeichnen gehabt. 

D es ist übrigens kein Ausnahmefall! AVurde dnch 
im Zeitraum von vier Jahren auf den von den Ue- 
berseedampfern befahrenen Seewegen die 
Anwesenheit von 625 vagaljundierender Fahrzeugen 
konstatiert, die als Zeugen unbekannter Schiffsun- 
glücke ruhelos herumirrten. Und diese Vac^abunden 
verursachten in den Jahren 1887—1891 08 Zusam- 
menstösse, von denen acht ernste Folgen hatten 
und sechs zum Untergange der angefahrenen Dam- 
pfer führten. Zu diesen offiziell festgestellten Op- 
fern der Gespensterschiffe treten aber die unbe- 
kannt gebliebenen ,Opfer von Schiffen, die infolge 

solcher Zusammenstösse mit Majin und Maus in den 
Wellen verschwanden. 

Sind schon diese Ziffern nicht eben ermutigend, 
so wirken die kürzKch veröffentlichten Statistiken 
völlig niederschmetternd. Man könnt zurzeit offi- 
ziell 56 Gespensterschiffe, denen sich jetzt noch der 
obenerwähnte Dreimaster zugesellt. Einige dieser 
gefährlichen Vagabunden sind dabei von recht statt- 
licher Gestalt. Als den furchtbarsten unter ihnen 
muß man den „Wyer-G-Sargent" bezeichnen, ein 
Schiff von 1500 Tonnen, das vor einigen Jahren 
auf der Falirt nach Mexiko in einen Sturm geriet, der 
es entmastete, aber den Ilumi)f unbeschädigt ließ. 
Seither treibt sich der von der Maainschaft verlas- 
sene „Wyer-G-Sargent" im Kurae des Grolfstroms 
herum und wäre um ein Haar bereits dem großen 
Dampfer „Asiatic-Prince" zum Verhängnis gewor- 
den. 

Das Erscheinen dieses irrenden AVracks hat durcli- 
aus natürliche Erklilrung. "Es braucht sich durch- 
aus nicht einmal, wie im Falle des „Wyer-G-Sar- 
gent", um ein von der Mannschaft verlassenes Sclüff 
zu handeln. Steuerlosigkeit, Mannschaftsverluste 
durch die Wellen oder an Bord ausgebrochene Seu- 
chen können ein Scliiff ebensogut zu einem schwim- 
menden Sarge verwandeln, der den begegnenden 
Schiffen Unheil bringt. Dazu konunen die Fälle der 
Meuterei, Plünderung und liaub, denen die Einsam- 
keit der Meere nur zu oft Schutz und Straflosigkeit 
sichert. 

Gegen diese gefälniichen Vagabunden, die „Dere- 
licts", wie sie die Amerikaner nennen, hat man im 
übrigen bereits verschiedene Maßnahmen ergriffen. 
Schon im Jahre 1889 beschloß man gelegentlich 
der internationalen Konferenz in New York die In- 
dienststellung eines Kreuzers, der auf Kosten der be- 
teiligten Staaten erbaut und dem Zweck dienen 
sollte, auf die Gespenstersclüffe Jagd zu ma- 
chen. Und im Jahre 1899 faßte man auf dem Kon- 
greß in London und 1907 auf dem in Lissabon älm- 
liche Beschlüsse, die indessen auf dem Papiere büe- 
ben. Jede Nation beschränkte und beschränkt sich 
auch heute noch auf eine Ueberwacliung der Küs- 
ten, aber die hohe See, wo die Zusammenstösse in 
erster Linie drohen, bleibt heute -wie früher den 
verhängnisvollen (Wracks überlassen. 

Vermischtes 

Ein Testament, das aus einem einzi- 
g en Wort besteht. In Toulouse starb, wie aus 
Paris geschrieben wird, vor einiger Zeit der reiche 
Sonderling Vallier, um dessen Testament jetzt ein 
großer Erbschaftsstreit entstanden war. Ebenso 
eigenartig wie sein ganzes Leben war auch sein Ster- 
ben. Er lebte seit jeher mit seiner Nichte in Un- 
frieden, weil sie sich seinem Willen und seinen An- 
schauungen über Lebensführung nicht fügen wollte. 
Als er aber sein Ende herannahen fühlte, ließ er von 

allem seinen Erben gerade diese Nichte zu sich rufen, 
um ilu" "sein Erbe anzubieten, wenn sie einem Verlan- 
gen von ihm nachkäme. Sein ganzer Besitz sollte ihr 
gehören, wenn sie es verstände ,sein ganzes Eigen- 
tum mit einem einzigen Worte zu umfassen. Er hatte 
zu diesem Zwecke eine Schenkungsiu'klmde aufsetzen 
lassen, durch die die Schenkung auch rechtsgültig ge- 
macht werden sollte .Zu dieser Schenkungsurkunde 
hatten sich auch auf Veranlassung des Erblassers acht 
Notare eingefunden, die Zeugen sein sollten. Das 
'junge IMädchen stutzte einen Augenblick, machte 
dann eine umfassende Handbewegung und sagte: 
„Mein." Der Kranke wai' verblüfft, lächelte aber und 
machte die gleiche Handbewegung, indem er sagte: 
„Dein." Natüiiich wollten andere Fjrben das Testa- 
ment anfechten. Die acht Notare aber, die bei dieser 
Schenkung dabei wai-en, konnten bezeugen, daß der 
Sonderling durchaus im Besitze seiner geistigen Zu- 
rochnungsfähigkeit gewesen ist. Und so wurde das 
junge Mädchen, das bisher in den dürftigsten Verhält- 
nissen gelebt hatte, und das sich durch Stundengeben 
das Studium ermöghchte, die Besitzerin von fast 
2 Millionen Franken, allein durch die Geistesgegen- 
wart. 

I Die Litauer. Einen der interessantesten frem- 
den Volkskörper, die in das deutsche Eeich einge- 
sprengt sind, bilden unstreitig die Litauer in der 
Nordostecke des Eeiches, die jetzt noch rund 120,000 
Seelen zählen, aber von Russen, Deutschen und Polen 
immer melu- aufgesogen werden. Ehemals bildete Li- 
tauen ein eigenes Großherzqgtum, das zum König- 
reich Polen gehörte. Alit den russischen Litauern 
haben die preußischen wenig gemeinsam, da die er- 
steren überwiegend orthodoxer Religion sind, wäh- 
rend die preußischen Litaüer sich zum Protestanten- 
tum bekennen. In heidnischer Zeit bestand bei ihnen 
eine ausgesprochene Priesterhen'schaft, das Amt des' 
Königs.übte der Oberpriester aus. Ihr Kult war mit 
allerlei mystischen Zügen verwebt, und aus jener 
Zeit hat sich in manchen entlegenen Dörfern noch 
eine gute Portion Aberglaube erhalten, von dem mit- 
unter noch in der Jetztzeit recht drastische (xerichts- 
iverhandlungen Zeugnis ablegen. Das Hauptfest der 
alten Litauer war das Pest zum Gedächtnis der Er- 
schaffung der Welt. Nach ihrem Glauben schuf Gíott 
die Menschen in der wärmsten Zeit des Jahres, da- 
mit sie keine Not litten, und da man als die wärm- 
ste Zeit die um Johanni ansah, wurde in christlicher 

i Zeit das ur^ränglich heidnische Fest mit dem Fest 
j Johaniies des Täufers verschmolzen. Noch bis in die 
neuere Zeit wurde das Johannesfest in Litauen be- 
sonders festlich begangen, und zwar 14 Tage lan^. 
Es waren Tage allgemeiner Fröhlichkeit, selbst die 
Sonne sollte am Johaiuiestage, wie in Rußland am 
Ostertage, vor Freude drei Sprünge machen. Heute 
halben sich nur noch hier und da spärliche Reste der 
alten Sitte erhalten. 

Im Eifer. Kahlkopf: Ihre Bemerkungen über 
meine Platte sind doch nur an den Haaren herbei- 
gezogen 1 

Die Hollänjdei' nennen den Heringsfang re- 
spektvoll die „gi-oße Fischerei". 

Auf dem fast 4000 Meter hohen Cumbre- 
paß steht eine 11 Meter große Bronzefigur Christi, 

Die Tagesleistung der Atemmuskulatur beim 
Menschen ist auf 25.000 Meterkilogramm anzuschla- 
gen. 

Ein auf einsame r Hallig lebender einzel- 
ner Mann erfnlir erst drei Jahre nachdem er es ge- 
worden, daß er preußischei- Untertan sei. 

Bei der Arbeit Tvird die Ateinfrequenz des 
Menschen bis auf das Fünffache der Ruhefrequenz 
gesteigert. 

Der Augsburger Mattliias Schwarz ließ sich 
immer porträtieren, wenn die kleinste Verändci- 
rung mit üim vorgegangen war; z. B. nach dem 
Haarechneiden oder dem Anlegen einfes neuen An- 
zuges. 

Die Völkerstä,mme Kaukasiens zeichnen sich 
durch besonders große Nasen aus. 

In Brasilien wohnen über 350.000 Deutsche 
und Deutschsprechende, in den deutschen Kolo ien, 
nur 6000. 

Von den zwölf MüKonen Mark Blitzschäden in: 
Deutsahland entfallen auf das Land 95 bis 97 Pro- 
zent, auf die Städtp der Rest. 

Sasitos. 
Die „Deutsche Zeitung" ist im Einzelverkauf in 

Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs-Agen- 
tur), Rua Sto. Antonio Nr. 84, in der Nähe des 
Largo do Rosário, zu haben. 

HandelsteiL 
Kaflee. 

Marktbericht von Santos vom 22. September 1913, 
Preise 

Pr. 10 kg Pr. jO kf 
Typ 5$600 Moka superior . . 5$t:00 

„ i  0)400 Preisbasis für d.Be- 
» B . . 5)300 rechnung des Aus- 
„ 6 , . . , . 5)000 fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
" n  itqno Preisbasis a.gleich. 
- 9 • ; • ; ; Tage d. Vorjahres 8$2C0 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
m Durchschnitt auf der Basis von 5S100 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

22. Sept. 1913 22. Sept, 1912 
Zufuhren Sack 62 757 
Zufuhren seit 1. ds. Mts, „ 1880 004 
Tagesdurchschnitt der m 

Zufuhren „ G2 727 " 
Zufuhren seit 1. Aug. 1912 3.97:í468 Õ ' 
Verschiffungam 17. Septem.,, 54o5l a 

„ seit „ „ 842 569 o 
„ „I.Aug. 1912 „ 2 4583U8 ^ 

Verkäufe   „ 93 23# 
Vorräte ....;. „ 2568069 
Marktendenz fest 
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Die Luftschiffahrt im alten China 

UngeTvöhntes Geratter lockte den l'ekingei' Bür- 
ger ans seiner Beliaiisung. Da oben schwebte ein 
ücache, "der großes Geräusch machte. Das war alles, 
yraa man bemerkte, denn daß 2 Menschen auf dem 
fliegenden Ding sassen, konnte man nicht sehen. 
.\l6o kelirte er wieder zu der Tabakspfeife zurück 
and döste gemütlich vor sich hin, so wie es sich 
für einen friedlichen Ladenbesitzer geziemt. Von der 
Begeisterung, die von den Straßen deutscher- Städte 
zu den kühnen Besiegern der Luft hinaufsteigt, war 
in Peking nichts, zu bemerken. Denn mit ideellen 
Gefühlen gibt sich dei- Cliinese nicht ab, und an 
dem Ding, das man dort oben hatte fliegen sehen, 
war das einzige Neue, daß es ein häßliches Gei'äuscli 
machte, und, was man ^Jedoch nicht so recM^glaubte, 
Menschen tragen sollte. Der Chinese hat schon viel 
schönere Di-achen gtiselien, die ebenso hoch stie- 
gen, und die Mär erzählt ilim - - und er glaubt ilir 
— daß in finiheren Zeiten solche Drachen auch Men- 
schen getragen haben. Der alltägliche Anblick von 
Drachen, die manchmal recht stattliche Dimensio- 
nen haben, und die Ueberliefenmg, die sich mit 
Dra<ihen beschäftigt, macht den Ghiuesen dem mo- 
dernen Aeroplan gegenüber blasiert. 

Der Papierdi-ache ist fast so alt wie die chinesi- 
sche Kultur. Stets haben die Kinder in China piit 
Drachen gespifilt, mid es ■wird aucli in Euix)pa an- 
erkarmt, daß wir den ]>rachen von den Chinesen 
übernommen haben. Zu einer 2^it, als dieses Spiel- 
zeug in Europa noch gänzüch imbekaimt war-, macli-. 
ten schon chinesische Gelehrte mit ihm Experimente, 
imd die Chronik mehlet, daß der PMlosoph Meiti 
(im fünften Jahrhundert v. Clu-.) einen Holzdra- 
-chen geschaffen habe, mid daß ein von Kimgshutzu 
angefeiügtor Holzdrache di-ei Tage hintereinander 
in der Luft schweben Jconnte. Die chinesische Chix)- 
nik ist kui-z und lakonisch in ihrer Ausdrucksweise 
und es werden keine nälieren Erläuterungen üb?i' 
den Holzdrachen gegelx;n, den Meiti und Kungs- 
hutzii schufen; aber iln-e "VYaJirhaftigkeit steht bei 
alten imd modernen Chinesen außei' Zweifel, da- 
rum müssen auch wir daj*an glauben. 

Daß man iii China, wo das Steigenlassen von Dra- 
chen ein so beliebt<'r Zeitvertreib ist, auch dai-an ge- 
dacht hat, den Drachen für ernst-;, namentlich mi- 
litärische Zwecke zu benützen, ist nur- zu erklärlich. 
Die (;rste Autzeichniuig, die wir darübei- finden, ist 
bei Tschoutakuan in seinejn Werk „Schentchi T.sad- 
scMli". Es heißt da, Hanhsin, ein General miter dem 
Kaiser Hankaotsu (20tí v. Clu-.) habfi sich zusam- 
men nüt Tschenlisi gegen seinen Herni erhoben 
und einen besonders hergestellten Papierdrachen 
fliegen lassen, um die Entfernungen bis zum Pa- 
last des Kaisers, dem Weijangkung, zu messen, da 
er be-ab.sichtigte, durch die Erde Mndm'ch in den 
Palast einzudring(?n. Dieses berichtet wörtlich 
Tschoutakuan. Mehr sagt er nicht. Es ist aber der 

Phantasie der Leser überlassen, sich auszudenketi, 
wie das Entfeniungsmessen mittelst Papierdrachen 
bewerkstelligt worden ist. Der chinesische Leser be- 
hauptet natürlich, daß ein Soldat auf dem Drachen 
in die Höhe gestiegen sei, die Annahme scheint je- 
doch richtiger, daß man zu der damaligen Zeit, in 
der Mathematik und Physik in China schon Blüte 
enichtet hatte, ein Verfahien für Messmigen von 
Entfernungen kannte, das uns die Ueberlieferung 
nicht erklärt. Offenbar kam es auf genaue Messun- 
gen an — im übrigen geht das auch aus dem chintisi- 
schen Wori hervor —; da es sich um die Anlage 
eines unterirdischen Tunnels handelte. 

AVie durch einen Draclien. dem späteren Kaiser 
Dchienwen im Jahre 550 n. Clir. das Leben gerettet 
worden ist, ei-zählt Lijüan, ein Schriftsteller der 
Sung-Dynaatie, in seinem „Tijidschi". Der Eebell 
Houdching liielt die kaiserliche Residenz so fest 
eingesclilossen, daß sie vollständig von der Außen- 
welt abgeschnitten war. Da veiíertigte der Kaiser 
Dclüewen einen Papierdi-achen, den er in den Him- 
melsraimi aufstiegen ließ, um seine Not der Welt zu 
verkünden. Wa.ngwei, ein Fülu-er imter den Rebel- 
len Houdching, sagte da: „Wenn der Drache ir- 
gendwo hinkommt, dann werden die Vorgänge be- 
kannt werden". Also schoß er danach. Der Drache 
fiel wie ein A'ogel und flog dánn in die Wolken 
hinein. So-\vcifdtr Sclniftsteller Lijüan in seiner 
Erzäliluug. Wiedel" gibt einem der chinesische Text 
viel zu i"itcn auf. Vermutlich liandelt es sich nicht 
um einen gewölmlichen Drachen, sondern vielleicht 
lun einen Papierballon, den man frei als Boten der 
Not den Winden überließ. (Das liier mit Drachen 
übersetzte Wort „jüän" heißt eigentlich Falke und 
wird im übertragenen Sinne auf fliegende Gegen- 
stände angewandt). Demi es ist keineswegs ausge- 
sclüosseu, daß man schon im sechsten Jahi'hundert 
in Cliina etwas von Luftballons wußte, wie sich aus 
der folgenden Erzählung schließen läßt: 

Tschoumi berichtet in seüiem Buch „Kueihsin Tsa- 
dscliih": Im Jabre Hsüanho (1119 n. CTir.), als zm' 
Zeit des Kaisei^ Huitsung die Parkanlagen auf dem 
Berge Kenjüeh' geralde beendigt waren, stellten die 
iiergt>ewohnei- l^utel aus gefirnister Spide hei-, die 
sie in das Wasser tauchten. K-ülimorgens gingen 
sie dann auf die höchsten Berg-spit7Xin und öffneten 
die Beutel. Nachdem die Wolken liineinge<irmigen 
wai-en, schlössen sie den Beutel mid brachten auf 
ihnen die Aufsclirift „Wolkentribut" ao. Wo die Kai- 
serliche Karosse daim erschien, wiu-den die Beutel 
freigelassen." In dieser eigentümlichen Erzälilung 
aus dem Jalire 1119 finden wiv schon die in Eu- 
i'opa ei^t im Jahre 1755 von dem Dominikaner Ga- 
llen aufgestellte Idee der Hohlkug|el, die mit Lnft 
aus der Hageh'egion zu füllen sei, in die Praxis 
umgesetzt. Gewisse Ausdi-ücke, die der laienhafte 
SclmftsteUer gebraucht hat, mögen bei uns ein Lä- 
cheln liervonTifen, doch zeigt die Erijählung von 
den gefirnisten Seidenbeuteln, daß man m China 
schon damals, also melir als 600 Jaliren vor ims, 

eine gewisse Tecliinik in der Herstellung von Luft- durch die von zahh-eichen Depesclibn usw. oegleitetai 
ballona hatte. Nach bisher in europaisclien Spra- 1 Autooiograi'hie des Herrn v. Lebzeltem, die Groß- 
chen erfolgten Veröffentlichungen werden die er-j fürst Nikolaus, Michaüowitsch der Oeffentlichkeit zu- 
sten Ballons von der chinesischen Chronik im Jähre ' gänglich macht. Danach wurde nämlidi' Leozeltem' 
1306 bei der Thronbesteigung des Kaisers Fod- : als persönlicher Vertrauensmann des Kaisers Frana 
schien gemeldet. Es scheint aber keineswegs ausge- ; unmittelbar vor dem Ausbruch des Kiieges 7.11m' 
schlössen, daß weiter© Forschungen die Entsteh- j Zaren Alexander I. nach Wüna geschickt und schloß 
ungszeit des Irnftballons in CMna und somit in der I mit ihm den geheimen Vertrag ab, wodurchl 
Wdt noch um Jalirzehnte oder gar- Jahrhimdertö 1 Oesterreich sich! verpflichtete, gegen Rußland nur 
zm-ückzuverfolgen mögen. ^ | einen Scheinkrieg zu führen. Nach der Ansicht deS 

Aehnlich wie in Europa für die Hälfte seiner po- | Herrn v. Lebzeltern ist dieser Geheimvertrag von 
Mtischen Existenz zu religiösem Aberglauben und i Wllna für den Ausgang des russischen Feldzugesi 
religiöser Orthodoxie verdammt war, ist die Ener- j entscheidend gewesen, indem Alexander seine Trup- 
gie des chinesischen Volkes während der Regie- pen ganz gegen den Hauptfeind konzentrieren und 
rungszeit mehrere Dynastien durch ein komplizier- das riesige Gebiet seines Reiches unbesorgt von 
tes Staatsexaminationssystem abgelenkt und ver- ; Truppen entblößen konnte. Hen- v. Lebzelter^ lief 
braucht worden. Seit mehr als einem Jahrtausend auf der Rückkehr Gefahr, seine Geheimpapiere in 
liat Clüna der Welt keine Erfindungen mehr ge- die Hände der íYanzosen fallen au sehen, konnte 
gejx;n, und dasi zuinickg-ebhebene Volk läßt nicht ; jedoch dm-ch schlaue Diplomatie diese Gefahr um- 
vermuten, daß noch Errungenschaften des mensch- ' gehen, und den Bündnisvertrag in der Tasche, sichl 
Uchen Wissens aus diesem Lande stammen. Jetzt seinem kaiserlichen Herrn vorstellen. Er selbst 
kommt China mit modernem AVissen in Berülirung. ; sorgte dann in steter Verbindung mit dem damals 
Neue Erfindungen werden ins Land eingeführt und in Graz sich aufhaltenden Vertreter füi' die genaue 
sollen sich dort heimisch machen. Doch die Pro- ' Ausführung des Vertrages. 1813 wurde Herr v. Leb- 
dukte westlicher Wissenscliaft^ mögen für China zum ' zeltem nach Kaiisch gesandt, wo er dem Kaiseii 
Teil ungeeignet erscheinen, nicht jedoch die der j Alexander die östen-eichische Vermittlung anbot. 
Luftschiffahrt. Denn der Chinase wird nüt seinen j Das ist in den Hauptzügen der Inhalt der Auto- 
starken Nerven, seiner großen Sicherheit des Au- i biograpliie Lebzelterns. Der bekannte Napoleonfor- 
ges mid der Hand und seiner bewunderungsiwürdi- [ scher Frédéric Masson hält hiernach für erwiesen, 
gen Geschicklichkeit schließlich ein guter Luftschif- | daß Oesterreich ti^otz der Heirat Marie Luisens mil 
fer werden, wenn er sich erst von dem Europäer Napoleon und trotz des Bündnisvertrages mit Frank- 
/l-iöi n-/vn'íl.lTÍ íyVüif nrí/^ ^ "KíüI "t A UCrtvMT 1010 T7V.1.1,     ] •_ die Genauigkeit und Reinlichkeit* bei der Behand- 
lung der Motoren ang^eeignet hat. 

Ein Geheimbündnis Österreichs mit 

Rnssland im Jahre 1812 

reich vom 14. März 1812 in steter Fühlung und in 
ununterbrochenem Einverstän|dnis mit Petersburg ge- 
stanjden habe. Sind die mitgeteilten Tatsachen ricli- 
tig, so würde allerdings auch auf das Verhalten' 
Oesterreichs im^ Jahre 1813 ein neues Licht fallen. 
Der .Waffenstillstand, -würde dann nm* den letzten 
Akt einer Pohtik darstellen, durch' die der kühne 
un,d skrupellose Spieler Napoleon von MettemicBl 

Die politi«ihe Haltimg Oesten^eichâ während do.s einfach ül^psipielt -worden ist. 
russischen Feldzuges im Jahre 1812 ist bereits: wie- 
derholt Gegenstand der Erörterung unter den G©- 
scliichtsforsciern gew(»en, imd von verschiedenen; 
Seiten ist bereits frühei" behauptet wollen, daß das 
A^'iener Kabinett in diesem lüi' die Geschichte Euro- 
pas entscheidungsvollen Jahre ein Doppelspiel ge- 
spielt liabe. Nunniehl' veröffentlicht der Großfiirst 
Nikolaus Michailowitsch, der ein großes Interesse für 
die lüstorische Forschung betätgit, neue Urkunden,, ^ 
die zu beweisen Schemen, daß Oesterreich 1812 np,ben 
dem amtlichen Bündnis mit Frankreich noch einen 
geheimen Bündnisvertrag mit Rußland geschlossen, 
also eine „Rückversicherung" größten Stils vollzo- 
gen hat. 

Am 14. März 1812 hatte Oesterreich das Bündniö 
mit Napoleon geschlossen, durch das es zur Teil- 
nahme am FeldSug gegen Rußland sich verpflichtete. 
Daß die östen^eichische Führung in Rußland sehr 
zurücklialtend gewesen ist, das steht ja fest, und 
die Tatsache scheint jetzt ihre Erklänmg zu binden 

Schalterkiirse der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, São Paulo 
vom 23. September 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744 
London „ „ , „ 16'/»» „ 45"/« 

ff n ff 59Ò ff 603 
Wien 634 

Schalterkurse des Banco Allemão Trans- 

atlantico. São Paulo 
▼om 23. September 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744 
London „ „ „ l6V.s „ lõ"/»« 
Paris „ „ 595 „ 603 
Wien C34 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ]Biere 

TEUTOUTA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, -etwas milder als TEUTONIA 

BRAIIMA-PILSENER - Spezialmarke, heU 

BRAHMA helles Lagçrbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO KTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: KKAHMUSTA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für F"atnilien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbier! Alkoholarm hell und dunkel ! 
JLiicferving;- ins Matis It-otstenfi-ei, 

Telephon No. III Calx» do Correio No. 1205 

Braumeister 

mit lojähriger Praxis als solcher in Brasilien, theo- 
retisch 2 Semester Berlin 1912/13, verheiratet, äussersti 
zuverlässig und solide, sucht, gestutzt auf prima Zeug- 
nisse, dauernde Stellung per sofort oder später, 

Gefl. Offerten erbeten unter „Braumeister" an 
die Expedition dieser Zeitung, São Paulo. 4556 

: Rosa ßajec • 
♦ Hebamme, diplomiert in • 
♦ Oesterreich und São Paulo * 
» mit 7 jähr. Praxis an der • 
♦ Maternidade de aão Paulo. ♦ 
« Vorläufig: • 
♦ Rua da Graça Nr. 38 (Luz) ♦ 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

m 

ist von Europa zurück. 

Sprechstunden 12 bis 4 

'Rua Direita No. 2 

Sao Paulo. 4582 

Aiistro -Americana 

Danmliiililiimi-Geiiüiiiiiiiiiii m im 
Nächste Abfahrten nach Kuropa; 

Atlanta 1. Oktober 
Krancesca 15. Oktober 
Columbia 29. Oktober 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Francesca 29 September 
Columbia 10. Oktober 

Der Dampfer 

Atlanta 

^WLKS'ILotterie von Sä« Paolo 
ich in Rio, Largo S. Fran- . 

■r.isco No. 14, Diensti^, Min- ííiehungen an Monta?,«n und Donnerstagen unter der 

woch, Freitag u. Sonnabend, .A,utsic*ii der ^.taatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

geht am 1. Oktober von San- 
tos nach Las Palmas, Genua und 
Triest. 

Fahrpreis 3. Klasse nach i Las 
Palmas, Almeria 1058000, nach 
..i^nua Pres. 200 und 5 Prozent 
Regierungssteuer. 

Francesca 

geht am 
nach 

29. Sept. von Santos 

in Petropolis Montag u. Don 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. S7 7 

]iaDs Sahmidt 
Deutscher Zahnarzt 2ii{00i]$. 40:000$. SOiöOflS. lOQiOOöS, 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klabse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
8. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Ronabaner & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Revero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
fiiordano & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldener 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austeilung in Rom 1911, 
Sehr bekannt, in der deutsches 
Kolonie mehr als 20 Jahre'tätig 
Modern und hygienisch;eingericb- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2667 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2;59 

l>r. J. Brtfto 
Bpezialarzt für Augen>Er- 
krankunoen. Fhemalig3r 
&.8Bistent-Arzt der K.K. üni- 
persitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonWien, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden Uhr. Kon« 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Naficn- und Hala- 
krankhetten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Drbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
Btunden 12-2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Peitoral - Wtlken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S. Paulo 

Victoria Strazák 
der Wiener Universitäts- 

Klinik geprüfte n. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei^ 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

75-Rua dos Gusniões-75 

Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 

Frederico Hieler. 

für Ohren-, Nasen- nnd Hals- 
Krankheiten . :i 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2998 

früher Assistent an der Klinik 
7on ProL Urbantsohltsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Gasa. 
Sprechstunden: 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11. .8. Panlo 

Hotel Forster- 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 
S. PAULO 

Wabenhonig 

ist stets vorrätig 

Leiterla Pereira 

Rua Rosário 7, S. Paulo. (4181) 

Otto" 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und ßenzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Kilianen: 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaüfsbureau und technisches Bureau; 

RIO DE JANEIRO 

Rua 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 

'iL, , i Í 
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Broiaibers^ Hacker 

Silektrotfchitikei U Biterziehmer Ituportciire 

Spezialhaus für Entwurf, Bau und Lieferung ganzer Fabrikanlagen 

Spezialisten für Elektrotechnik und Hydraulik. -^=5^^== Liingjährige Erfahrungen. 

Grosses Maschinen- und Automobil-Lager. Alleinvertretung erstklassiger Fabrikate 

neirO Av. Rio Branco 7-11 

Caixa postal 1367 

Telephone 3066 
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Isis-Titalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für Jedermann 
Hervorragendes Erfrischungsgetränk von höchst 

konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, desha 
n Wohlgeschmack. Hoch 
> im Gebrauch Wlig. 

j..teratu-r ^bec ISIS-VITALIN durch „TSIS" Laboratorio chimico, Inda, -1 
Est. Sta. Catharina. — Zu haben in allen Apotheken u. Drogenaandluagen 

Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

1V4. 

Marcä registrada S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

Leite „Urso" 

ricunitllste u. sienersiff Ausfii' runii von AufCrä^dn, 
B•Tiaclmchtigung''*'! u. ZustellungRn v. klei- 

Pa;£KlHii dii^ Svilo). Verieilaii>{ 
V. Kinladungen, Programmen, 
Rundsohreiben, Re- 
klamezetteln etc. 

1 nur durch 

IIS! m B.-IÍ. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafihausenschcn Bankveret». 
und der Nationalbank für Deutschland k»v 

Filiale Rio de Janeiro :: Raa Gandelaria H. 21 

Bie Bank vergütet folgende Zinsen; 

auf Depoãten in Kontokorrent .... 3 % Jährlich 

» > auf 30 Tage 3Vi*/« » 

> > auf 60 Tage 4 ®/» * 

» » auf 90 Tai^e B */• • 

In „Conta Corrente lilialtaâa** 
bis 60 Oontoi de Reis 4 7o • 

m 

Oom • sem assuo»r 

A Salvação 
— das — 

criançai. 

Fims Imslra plü 

CASA NATHAN 

S.Paulo Rua S« Beoto 43 u. 45 - vFanlo 

Raa Alvares 
Penteado 38-A o. 38-L 

Tflefonanruf „Meaiageiros" 
Meiiiafteiros für Bälle u. Hochzeiten etc. j 

Spezial-Sekiion f. Umzüge, Tra sportu. Des-i 
pachos. Mäs-iue Preise. Garantipfür alle Arbelten. 

Malslunden 

nach neuzeitlichem interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

ÜIOSKtes«" !k «»loriKlIk 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schülerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Georg pisch^r-Elpons 

Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 
Kunstausteilungen in Europa etc etc. 

Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Gegen Keuchhnsten 

ci<3 Oomenol 

Rezept von. Or, Monteiro Vianna :: Hergestellt durch die 

Pharmacia Santa Cecilia 

& SSenna 

Rua das Palmeiras 12 :: Sâo Paulo 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

In Rio de Janeiro : 

DrogueriaPacheco, Rua dos Andradas 43 
Der Xarope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 

bei der Behandlung von K.eucllliuwteil. 
Verlangen Sie die Atte te des Herrn Ex-Präsidenten und anderer 

Depositäre in S. Paulo 

João Lopes, Rna José Bonifácio N. 10, sobrado. 

ßlumen= 
Arbeiten fär Frend und Leid 
z liefert in kürzester Zeit " 

Loja Floricultnra 
Raa 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 :: S. Paalo. 
:: Caixa do Correio No. 458 

Das Ueberflüssige 
Eine Plauderei von Friedrich Huth. 

Die Sparsamkeit ist eine sehr schöne Eigenschaft; 
und namentlich der Jugend kann man nicht genug 
lempfehlen, das Geld nicht zwecklos zu vergeuden, 
zumal schon der Besitz eines kleinen Vermögens den 
Menschen unabhängiger, freier macht und ihm man- 
che Demütigung erspart. Aber ist man erst zu einer 
sicheren Existenz gelangt, so soll man das, "was man 
durch Mühe und Arbeit erreicht hat, genießen, das' 
heißt vernünftig und mit Maß — in dem rechten 
iVerliältnis zu den Einnahmen. Uebertriebene Spar- 
samkeit ist ein ebenso großer Unfug wie Verschwen- 
dung und das wül ich beweisen. 

Wh- leben jetzt in einer schwern Zeit, und alle 
[Welt klagt über Mangel an Kapital. Fragt man den 
B.: „Warum zahlst du mir nicht — du bist mir das 
Geld doch schon seit sechs Monaten schuldig," so 
antwortet er: „Ja, wenn C. mir das Geld, das er mir 
ebenso lange schuldig ist, zahlen würde, so würde 
ich auch dir gegenüber sofort meinen Verpflichtun- 
nachkommen." Das ist eine schwere Not, und man 
darf nm- hoffen, daß dieses evdge Kriegsgeschrei, 
das diese finanzielle Not herbeigeführt bat, wieder 
einmal völlig aufhöre, und daß der- Geldmarkt sich 
lerholen werde. 

Da gibt- es nun immer Leute, die alles vorherge- 
sehen haben und geradezu mit Weisheit jjespickt 
Bind. „Lieber Freund", sagte mir einer, „Du hast 
in den letzten 20 Jahren genug verdient. Du hättest 
bequem 50 Mark monatlich sparen können — das 
Bind 600 Mark im Jahr und in 20 Jahren 12.000 aMrk. 
12.000 Mark bares Geld sind in dieser allgemeinen 
Verlegenheit gewiß nicht zu verachten. 

Der Mann hat recht — ich hätte wohl in die^n 
Jahren hier einen Theaterbesuch, dort eine Meine 
Eeise, manchen Besuch eines Bier- und Weinhauses, 
manchen Ausflug, hin und wieder die Ausgabe fi^ 
einen Luxusartikel unterlassen können. Aber die 
Frage ist nur, ob es vernünftig gewesen wäre, zwan- 
zig Jahre hindurch, bei jedem Schritte, den ich für 
mich oder im Interesse meiner Familie getan, zu 
überlegen: „Ist das nicht überflüssig — ist es nicht 
besser, diesen Taler oder diese Krone zu spa»ren 
und autd den Genuß zu verzichten?" 

„Nein, mein Freund, das Uebcrfli^ge, das ist es 
gerade, was dem Leben Reiz verleiht. Es verlohnt 
Bich nicht zu arbeiten, um nur zu essen, zu trinken 
imd zu schlafen. Um arbeiten zu können, um die 
Bchöpferische Frische zu bewahren, braucht der 
Mensch abei- auch Erholung, Anregung un vor allen 
Dingen — Lebensfreude. AVas bliebe meinem be- 
ßcheidenen Leben (und darin stimme ich ja mit vie- 
len Tausenden überein) noch übrig, wenn ich von 
all dem, was mir Freude und Vergnügen bereitet hat, 
zwanzig Jalu-e hindurch, das heißt also an jedem 
Tage einen Betrag streichen sollte, der gerade auf 

diese Dinge entfällt, die mir Genuß und bVeudc Ix'- 
reitet haben I?" 

Diese Weisen sind aber auch schlechte; Eechner. 
Besteht denn das Kapital, mit welchem der Men^^b 
arbeitet, um Zins daraus zu gewiiuien, nur in klin- 
gendem Geld? Ist nicht vielmelir die Erhaltung der 

i Körperkräfte raid der Geistesfrische auch ein Ka- 
' pital, das Zinsen trägt? Vielleicht offenbart sich die- 
ses Kapital nicht immer d,urch Bankguthabe-n; aber 
das Brot, das vdr verzehren, und das Geld, das 

einer schmückenden Fai'be oder einem Ziei-werk zu 
versehen. Das Haus, in dem du wohnst, bleibt auch 
noch standfest, weim du allen Putz und jedes Orna- 
ment heruntersclilägst — aber wie erbärmlich sieht 
es aus, wie traurig bhckt es aus seinen Fenster- 
höhlen — du hast ihm ja alle Farbe, jeden Stahmuck 
ujid jede Lebensfreude geraubt! 

Was hätte ich schon, du weiser Freund, wenn ich 
nach diesem Rezept gelobt hätte? Ich wäre um 
12.000 Mark reicher — wiu-de aber zurückblicken 

ren. Ich will aber nicht vegetieren. Der Baum des 
Lebens soll uns nicht nur oHlz geben, um das Zim- 
mer warm zu halten,, er soll auch Blüten tragen, 
die uns mit ihrer Schönheit und ilirem Duft erfreuen 
— wir wollen auch den Saft der köstlichen Früch- 
te schlürfen. 

Gewiß, das ist übei-flüssig — man braucht es nicht, 
um e.Kistieren zu können — aber man braucht es um 
zu leben, und das ist nicht dasselbe. 

In Kiel las seinerzeit der Professor der Philo- 
logie Moldenhawer ein Kolleg über Obstbaumzucht. 

Die Haare zum Schmucke der vielen Hundert- 
tausende von Puppenköpfen, die alljährlich in den 
Handel kommen ,stammen, wenigstens zum aller- 
größten Teile, von der Angoraziege her. 

Man will berechnet haben, daß in Frankreidii 
durch Amiahme der Greenwicli-Zeit als Normalzeit 
die Kosten für Beleuchtung in jedem französischen 
Haushalt um etwa 1 Prozent gestiegen sind. 

Durch Ueberimpfung von Bakterien \'on 
einer Tabakpflanze auf die andere, auch wenn de- 
ren peimat verschieden ist, kann man bei der einen 
Art den Geschmack und Aroma der anderen nacb- 
aJimen. . 

Mit einer neuartigen Zündung für Gasolin-Au- 
tos ist es möghch, entweder einen vibrierenden od^r 
nicht vibrierenden Funken hervorzubringen, den 
lersterèn zum Antrieb, den letzteren zum bestän- 
digen ,Betrieb. 
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S. Paulo 

fSi 

Rua S. Bento 44 S. Paulo 

unô maamigfach'e Gtenüsise bereitet hat, ist doch wie- 
der vorwiegend aus dieser Quelle geflossen — aus 
der Arbeitsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit de^Men- 

ÇTI 
Blickt in die Natur. Ist da auch alles niu- zur 

Zweckmäßigkeit? Sind die Blumen in ihrer tausend- 
fachen Farbenpracht, und die Schmetterlinge, die 
von Kelch zu Kelch fliegen, die so reizende, bunt 
gemusterte Kleider tragen wirklich alle nur da, weil 
es so zweckmäßig ist? Nein, es ist die Schöpferfrcu- 
de, die zu dem Notwendigen das Ueberflüssige tut. 
Ja, das Ueberflüssige ist der Ueberschuß an frischer 
KiWt imd Freude über das vollbrachte Werk — die- 
selbe Freude, die jeden verständigen Meister treibt, 
auch die notwendigen Gebrauchsgegenstände mit 

lauf zwanzig inagei'e .Jähre —, hätte als Jüngüng 
nicht mit Freunden beim Pokale geschwärmt, nicht 
das freudige Entzücken der Lust- und Erholungsrei- 
sen kennen gelernt, wäre arm an Erfahrungen und 
Erinnerung'en — an den goldenen Erinnemgen mei- 
nes Lebens, die zehntausendmal mehi' wert sind, als 
all deine Weisheit. Und wenn ich diese zwanzig Jähre 
noch einmal leben sollte, die überreich an Arbeit wa- 
reiij so würde ich ^wiß denselben Weg wandern 
und sicher nicht mein Leben mit dem Notizbuch in 
dei' Hand zubringen, um festzustellen, wie viele Gro- 
schen ich meiner Lebensfreude in jeder Stunde ge- 
waltsam abgerungen habe. Das Ueberflüssige ist es, 
was das Leben verschönt. Und was übrig bleibt, das 
ist iücht das Leben, soadern ein bloßes Vegetie- 

Kapital der Bank Pfd. Strl 1000.000 - Rs. 15.000:000$000 
Reserveionds „ „ 1.100.000 - „ 16.500:000$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 
Mindesteinlage von Bs. während 
weitere Einzahlungen von B«. 20$000 an 
entgegengenommenwerden. Die Höchtsgrenze für 
jedes Sparkonto beträgt Ks. 10:000$000. 
Die Einlagen werden mit 4°/o jährlich veç^met 
Die Bank ist speziell iür den Sparkassendiens 
täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittag 
geölfnet, ausgenommen Sonnabend, an welche 
Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird 


